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Worwort.

Das vorliegende Wiederholungsbüchlein für den 
Rechenunterricht hat den Zweck, das zeitraubende Dictiren und 
Nachschreiben in den arithmetischen Lehrstunden, wobei sich in der 
Regel viele Fehler und Ungenaumkgîiten einschleichen, zu beseitigen. 
Es enthält in kurzer und möglichst einfacher Fassung die nöthigen 
Begriffsbestimmungen, Rechenregeln und Beispiele, denen nur in 
einzelnen Fällen, wo es ganz besonders geboten erschien, dem 
Gedächtniß und Berständniß des Schülers zu Hilfe zu komme«, 
kurze Erläuterungen beigegeben sind.

Was die Anordnung des Stoffes und eine Anzahl von 
Begriffserklärungen anlangt, so bin ich dabei nachgeschriebenen 
Vorträgen und den freundlichen Rathschlägen des Herrn Collégien 
raths Carl Lais, Oberlehrers der Mathematik am Gouvernements 
Gymnasium zll Reval, gefolgt.' ' ‘

Reval, im April 1879t -, ,
Der Verfasser.
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Die Arithmetik oder Zahlcnlehre macht uns mit den 
Eigenschaften der Zahlen bekannt und lehrt uns, wie 
man ans gegebenen oder bekannten Zahlen unbekannte 

Zahlen findet.

Erstes Kapitel: von den ganzen Zahlen.

I. Die Zahl.
1. Eine Zahl ist der Inbegriff einer bestimmten Menge von 

Einheiten. — Man bildet eine neue Zahl, indem man zu einer 
fertigen Zahl eine oder mehrere Einheiten hinzufügt; z. B. 
1 + 1 = 2; 2 + 1=3; 3 + 1=4 u. s. w. '

2. Eine Zahl heißt abstract oder un benannt, wenn keine 
Benennnng mit derselben verbunden ist. Eine Zahl heißt dagegen 
concret oder benannt, wenn sie mit dem Namen des gezählten 
Gegenstandes verbunden ist. So ist z. B. 9 eine abstrakte Zahl, 
aber 9 Pud ist eine concrete Zahl.

3. Benannte Zahlen heißen gleichnamig, wenn sie gleiche 
Benennungen haben, z. B. 6 Pfund, 9 Pfund, 13 Pfund n. s. w.; 
sie werden dagegen ungleichnamig genannt, wenn sie ungleiche 
Benennungen haben; z. B. 6 Pfund, 9 Rubel, 13 Werst.

4. Benannte Zahlen heißen gleichartig, wenn die ihnen zu 
Grunde liegenden Dinge gleichartig sind, d. h. wenn sie mit dem­
selben Maße gemessen oder auf dieselbe Benennung zurückgeführt 
werden können. So sind z. B. Pud, Pfund und Solotnik gleich­
artige Dinge, denn sie können durch Solotnik gemessen und auf 
Solotnik zurückgeführt werden. — Ungleichartig dagegen heißen 
benannte Zahlen, wenn ihnen ungleichartige Dinge zu Grunde 
liegen, d. h. solche Dinge, die nicht durch dasselbe Maß gemessen 
und nicht auf dieselbe Benennung zurückgeführt werden können. So 
sind z. B. Pfund und Tschetwert, Sashen und Ries ungleichaNige 
Dinge.

5. Den Inbegriff einer Menge kann man anderen Personen 
auf zweierlei Art mittheilen, entweder durch Kaute (Wörter) oder 
durch Zeichen (Ziffern). Besondere Namen (Laute) hat man 
für die Zahlen von 1—10, ferner für Hundert, Tausend, Million, 
Billion и. s. w.; im Uebrigen werden die Zahlennamen durch Zusam- 

Äellnet, WirderbolungSbüchlein. 1 
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mensetzung gebildet; z. B. ein-lif oder elf, zwei-lif oder zwölf, 
drei-zehn, zwei-zig oder zwanzig, drci-zig oder dreißig, vier-zig u. 
s. to.*) — Es giebt unzählig viel Zahlen, aber nur für eine 
beschränkte Anzahl der Zahlen hat man b c s o n d e r e S chri f tz e i ch en; 
diese Schriftzeichen für die Zahlen nennt man Ziffern.

6. Die alten Römer hatten zum Schreiben der Zahlen 
nur folgende 7 Schriftzeichen:

I V X L C D M

Bedeutung: i 5 10 50 100 500 1000
Mit Hilfe dieser Ziffern schrieben sie die Zahlen nach fol­

genden Gesetzen:
a) Wenn hinter einer Ziffer rechts eine kleinere oder gleiche 

Ziffer steht, so sollen sie addirt werden; z. B. VI — 6; XU—12; 
XX = 20; LV = 55; CL = 150; MC = 1100; LXII =62; 
MDCC = 1700; XXXVII = 37.

b) Wenn vor einer Ziffer links eine (aber auch nur eine) 
kleinere Ziffer steht, so soll diese kleinere von der größeren abge­
zogen werden; z. B. IV = 4; IX = 9; XL = 40; CD = 400; 
CM = 900; XIX = 19; XIV = 14; LIX = 59.

7. Die civilisirten jetzt lebenden Böller der Erde bedienen 
sich zum Schreiben aller auch noch so großen Zahlen der arabischen 
Ziffern 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 und des Zeichens 0 (Rull).— 
Die Ziffern 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 9 werden im Gegensatz 
zur Null gelteude Ziffer« genaunt. Die Null bezeichnet das gänz­
liche Fehlen der Einheit.

II. Verschiedene Zahlensysteme.
A. Das dekadische Zahlensystem.

1. Unser Zahlensystem, welches wir ebenso wie die Ziffern 
von den Arabern überkoinmen haben, heißt das Zehnersystem 
oder das dekadische System oder das Decimalsystem, weil 
immer 10 Einheiten gleicher Art zu einer höheren Einheit zu­
sammengefaßt werden; z. B. 10 Einer = 1 Zehner; 10 Zehner 
= 1 Hunderter; 10 Hunderter = 1 Tansender u. s. w. — Die 
Zahl 10 ist die Grundzahl oder Basis des dekadischen Zahlen­
systems. Die Zahl zehn und die Prodncte 10x 10 = 100, 
ferner 10x10x10=1000; ferner 10 X ЮхЮх 10 = 10000 
u. s. w. heißen dekadische Einheiten.

*) Die Ausdriicke lif und zig bedeuten beide zehn; einlif heißt eins 
über zehn; zweizig oder zwanzig heißt zwei mal zehn.



3

2. Im Zehnersystem bilden: 
die Einer..................  
die Zehner . . . . 
die Hunderter . . . 
die Taufender. . . 
die Zehntauseuder . 
die Hunderttausender

die erste Stelle,
die 
die 
die 
die 
die

zweite Stelle, 
dritte Stelle, 
vierte Stelle, 
fünfte Stelle, 
sechste Stelle.

Diese 6 Stellen machen zusammen die erste Hauptklasse 
nuferes dekadischen Zahlensystems aus.*)

Die zweite Hauptklasse heißt Million und umfaßt folgende 
6 Stellen: Einer-Million, Zehn-Million, Hundert-Million, Tausend­
Million, Zehntauseud-Million, Hunderttausend-Million.

Die dritte Hauptklasse heißt: Billion, die vierte: 
Trillion, die fünfte: Quadrillion, die sechste: Quintillion, 
u. s. w. Jede dieser Hauptklasfen enthält wieder, ebenso wie die 
erste nnd zweite, 6 Stellen.

3. Um mit 9 Ziffern und einer Null jede beliebige, auch 
noch so große Zahl schreiben zu können, mnß man den io Zahl 
zeichen zweierlei Werth beilegen, nämlich: a) den ursprünglichen 
oder absoluten Werth, der nur an die Form der Ziffer geknüpft 
ist, und b) den Stellenwerth oder den relativen Werth, 
der von der Stelle abhängt, welche die Ziffer in Verbindung mit 
anderen Ziffern einnimmt. So bedeutet z. B. die Ziffer 8 stets 
acht Einheiten; das ist ihr absoluter Werth. Aber sie bedeutet 8 
Einer, wenn sie in der ersten Stelle steht, acht Zehner, 
wenn sie in der zweiten Stelle, acht Hunderter, wenn sie in 
der dritten Stelle steht u. s. w.; das ist ihr relativer Werth. — 
Jede Ziffer, eine Stelle weiter nach links gerückt, hat 
einen zehn mal so großen Werth als vorher.

4. Unter Numeriren versteht mau die zweifache Fertigkeit: 
a) mit Hilfe unserer Ziffern eine jede beliebige Zahl zu schreiben, 
und b) eine jede geschriebene Zahl zu lesen.

B. Andere Zahlensysteme.
1. Daß die Erfinder unseres Decimaljyftems grade zehn 

Zahlzeichen wählten, hat ohne Zweifel seine Gründe; aber man 
kann auch mit weniger oder mehr als 10 Zahlzeichen die Zahlen 
schreiben. Würde man z. B. immer drei Einheiten einer Stelle 
zu einer Einheit der nächst höheren Stelle zusammenfassen, so 

*) Bemerkung: Die erste Hauptklasse heißt Einer; beim Zahlen­
lesen wird aber diese erste Klasse ohne Benennnng gelassen; z. B. 634 wird 
gelesen: sechshnndertvierunddreißig, und nicht 634 Einer.

-1*
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erhielte man das Dreiersy stem. In diesem stehen auf der ersten 
Stelle die Einer, auf der zweiten Stelle die Dreier, auf der 
dritten die 3xDreier oder Neuner, auf der vierten bie 3x3x 
Dreier oder Siebennndzwanziger u. s. w.; und so ist also:

1 nach dem Zehnersystem — 1 nach dem Dreiersystem,

Die Zahl 201 bedentet nach dem Dreiersystem: 1 Einer 
H 0 Dreier 4 2 Neuner oder 14-0 4-18-19. Diejenige Zahl, 

welche wir nach dem Zehnersystem so schreiben: 17 (sieben Einer 
und ein Zehner), müssen wir nach dem Dreiersystem so schreiben: 
122 (zwei Einer, zwei Dreier und ein Neuner).

2. Das Dreiersystem hat außer 0 nur die Ziffern 1 und 2, 
denn mit 3 beginnt schon die 1 der nächst höheren Stelle. Während 
wir also nach diesem Systeme (und ebenso nach dem Zweier-, 
Vierer-, Fünfer-, Sechser-, Siebener-, Achter-, und Nenner-System) 
nicht alle unsere Zahlzeichen verwenden können, würden uns nach 
dem Elfcrsystem ein, und nach dem Zwölfersystem zwei, nach 
dem Zwanzigersystem zehn solcher Zahlzeichen fehlen.

Man braucht zuni Schreiben der Zahlen: 
im Zweiersystem die Zahlzeichen 0, 1. 
„ Dreiersystem „ „ 0, 1, 2.
„ Vierersystem „ 
„ Fünfersystem „ 
„ Sechsersystem „ 
„ Siebenersystem „ 
„ Achtersystem „ 
„ Ne un er system „ 
„ Zehnersystem „

0, 1, 2, 3.
0, 1, 2, 3, 4.
0, 1, 2, 3, 4, 5.
0, 1, 2, 3, 4, 5, 6.
0, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7.
0, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8.
0, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9.

3. Die einzelr 
Zweiersystem: 
Dre iersystem: 
Vierersystem: 
Fünfersystem: 
Sechsersystem: 
Si eben er system: 
Achtersystem: 
Nenn crsy stem: 
Zehnersystem:

i Stellen heißen nach 
Einer, 2er, 4er,
Einer, 3er, 9er,
Einer, 4er, 16er,
Einer, 5er, 25er,
Einer, 6er, 36er,
Einer, 7er, 49er,
Einer, 8er, 64er,
Einer, 9er, 81er,
Einer, 10er, 100er,

dem:
8er, 16er u. s. w.

27er, 81er „
64er, 256er „

125er, 625er „
216er, 1296er „
343er, 2401er „
512er, 4096er „
729er, 6561er „

1000er, 10000er „
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Die nach dem Zehnersystem 27 geschriebene Zahl muß also dargestellt 
werden:

a) nach dem Zweiersystem durch: einen 16er-s-einen 8er-s-null 
4er 4- einen 2er + einen Einer, d. i. 11011 ;

b) nach dem Dreiersystem durch: einen 27er-s-null 9er + nutt 3er 
-s- 0 Einer, d. i. 1000;

c) nach dem Vierersystem durch: einen 16er-s-zwei4er-s-3 Einer, d. i. 
123;

d) nach dem Fünfersystem durch: einen 25er -s- null 5er -s- 2 Einer, 
d. i. 102;

e) nach dem Sechsersystem durch: vier 6er 4-3 (Siner, d. i. 43;
f) nach dem Siebenersystem durch: drei 7er-s-sechs Einer, d. i. 36;
g) nach dem Achtersy stem durch: drei 8er-s-drei Einer, d. i. 33;
h) nach dem Neunersystem durch: drei 9er4~nutt Einer, d. i. 30;
i) nach dem Elfersystem durch: zwei Iler + 5 Einer, d. i. 25;
k) nach dem Zwanzigersystem durch: einen 20er + 7 (Siner, b. i. 17.

4. Beispielshalber mögen hier noch einige Zahlen folgen, wie 
sie nach den verschiedenen Systemen geschrieben werden:
a) Zehnersyst. Ъ) Dreiersyst. c) Sechscrsyst. d) Achtersyst.

1 1 1 1
2 2 2 2
3 10 3 3
4 11 4 4
5 12 5 ,5
6 20 10 6
7 21 11 7-
8 22 12 10
9 100 13 11

10 101 14 12
15 120 23 17
20 202 32 24
48 1210 120 60
55 2001 131 67
64 2101 144 100
76 2211 204 114
84 10010 220 124

100 10201 244 144

III. Die Operationen mit ganzen Zahlen.
Unter Operation versteht man die Art und Weise, Zahlen 

mit einander zu verbinden. — Es giebt 3 directe und 4 in­
directe Operationen: die directen Operationen geben an, wie 
man Zahlen bildet; die indirecten zeigen an, wie man Zahlen 
sucht und findet.
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A. Die directe» Operationen.
1. Die Addition.— a) Addiren heißt: zu den Einheiten einer 

Zahl die Einheiten einer andern Zahl durch Vorwärtszählen hin- 
zufngen. — Die Addition ist also nur eine besondere Art der 
Zahlenbildung.

b) Die Zahlen, welche addirt werden sollen, heißen: 
Summanden, Posten oder Addenden; die Zahl, welche durch 
Addition zweier oder mehrerer Zahlen entsteht, heißt: Summe.

c) Das Zeichen der Addition ist ein stehendes Kreuz (+); 
gelesen: plus, mehr oder und.

d) Summanden darf man ordnen, wie man will; an dem 
Werthe der Summe wird dadurch nichts geändert. Z. B.
3 + 4= (1, 1, 1) + (1, 1, 1, 1) = 1, 1, 1, 1, 1, 1, 1 = 7 
4 + 3 = (1, 1, 1, 1) + (1, 1, 1) = 1, 1, 1, 1, 1, 1, 1 = 7

e) Wie addirt man mehrstellige Zahlen mit einander?

2. Die Multiplication. — a) Mnltipliciren heißt: eine von 
zwei gegebenen Zahlen so viel mal als Sunnnanden setzen, als 
die andere Einheiten hat.^) Die Multiplication ist also nur eine 
verkürzte Addition gleicher Summanden; es bedeutet z. B. „9 mul- 
tiplicirt mit 5" nichts anderes, als daß die 9 fünfmal als 
Snmmand gesetzt werden sott; nämlichtt +9 + 9 + 9 + 9 — 45.

b) Diejenige Zahl, welche mehreremal als Summand gesetzt 
werden soll, heißt Multiplicandus; diejenige der beiden 
Multiplicationszahlen, welche anzeigt, wie oft die andere als 
Summand gesetzt werden sott, heißt Multiplicator. Multiplicand 
und Multiplicator führen auch deu gemeinschaftlichen Namen: 
Factoren. Die durch die Multiplicatiou zweier Zahlen gebildete 
neue Zahl heißt Product; es ist dies eine Summe gleicher 
Summanden.

c) Das Zeichen der Multiplication ist ein liegendes (x) oder 
ein Punkt zwischen den einzelnen Factoren.

d) Man darf die Factoren ordnen, wie man will; oder: 
gleiche Factoren geben gleiche Prodncte. Es ist 4x9 
= 9x4 = 36; es kommt dasselbe heraus; ob man 4 neun mal, 
oder ob man 9 vier mal als Snmmand setzt; nämlich:

4+4 + 4 + 4 + 4 + 4 + 4 + 4 + 4 = 9 + 9-|-9 + 9.

*) Oder: Mnltipliciren heißt: auö einer von zwei gegebenen Zahlen 
eine neue Zahl ebenso bilden, wie die andere gegebene Zahl aus der Einheit 
(aus der Eins) gebildet worden ist. — Z. B.: 'Mnltiplicire 5 mit 3 heißt: 
bilde aus 5 eine neue Zahl, ebenso wie 8 aus 1 gebildet worden ist. Da 
aber 3 entstanden ist, indem man 1 -s- I -s-1 gesetzt hat, so muß die neue 
Zahl auch gebildet werden, indem man 5-s-ü-s-b setzt; das giebt 15.
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e) Eine Summe wird mit einer Zahl multiplicirt, indem 
man die einzelnen Summanden mit dieser Zahl multiplicirt und 
alsdann die Einzelproducte addirt; z. B.: (12 -|- 5) x 3 = 
36 4-15 = 51.

f) Eine Differenz wird mit einer Zahl multiplicirt, indem 
man die beiden Elemente der Differenz mit dieser Zahl multiplicirt 
und alsdann die Einzelproducte subtrahirt; z. B.: (16 — 5)x3 
= 48 — 15 = 33.

g) Ein Product wird mit einer Zahl multiplicirt, indem 
man einen der Factoren mit dieser Zahl multiplicirt. Soll z. 
B. das Product (2x3) mit 5 multiplicirt werden, so giebt dies 
10x3 oder 2x15; beides ist = 30.

h) Wie multiplicirt man eine mehrzifferige Zahl mit einer 
einzifferigen?

i) Wie multiplicirt man zwei mehrzifferige Zahlen mit 
einander?

k). Außer der steigend geordneten giebt es auch eine fallend 
geordnete Multiplications-Weise. Sie unterscheidet sich von der 
ersteren dadurch, daß man die Multiplication mit der höchsten 
Stelle des Multiplicators beginnt und jedes folgende Theilproduct 
um eine Stelle weiter nach rechts heraus rückt. Z. B.: 2634 x 
578 = ?

Steigend geordnet: Fallend geordnet:
2634 2634 '

578 578
21072 13170

18438 18438
13170___ 21072
1522452 1522452

3. Die Potenzirung. — a) Eine Potenz ist ein Product 
aus lauter gleichen Factoren. So ist z. B. 16 = 2.2.2.2 
oder die vierte Potenz von 2 (man schreibt: 16 = 24); ferner 
125 = 5.5.5 oder die dritte Potenz von 5 (man schreibt: 53); 
ferner 49 = 7.7 oder die zweite Potenz von 7 (man schreibt: 
49 = 72). — Die Zahl, welche mehrere mal als Factor gesetzt 
ist, heißt die Grundzahl oder Basis; und die Zahl,, welche 
anzeigt, wie viel gleiche Factoren vorhanden sind, heißt der 
Anzeiger oder Exponent. In dem Beispiel 24 = 16 ist die 
Zahl 16 die Potenz, die Zahl 2 die Grundzahl der Potenz, 
und die Zahl 4 der Exponent der Potenz.

b) Die zweite Potenz einer Zahl nennt man auch das 
Quadrat derselben; so ist 25 = 52, gelesen: 25 ist die 2te otenz 
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ober das Quadrat von 5. — Die dritte Potenz einer Zahl nennt 
inan auch den Kubus derselben; so ist 8 = 23, gelesen: 8 ist die 
3te Potenz oder der Kubus von 2.

c) Potenziren heißt: eilte Zahl (die Basis) so viel mal als 
Factor setzen, als eilte andere Zahl (der Exponent) Einheiten 
hat. - Die Potenzirung ist deinnach eine Multiplication gleicher 
Factoren. Der Zahlenausdruck 64 bedeutet, daß die 6 viermal 
als Factor gesetzt werden soll; also 6.6.6.6 — 1296.

d) Bei der Multiplication ist das Product unabhängig von 
der Anordnung der Factoren; bei der Potenzirung aber dürsen 
Basis und Exponent nicht mit einander vertauscht werden; so ist 
z. B. 2» = 32 und 52 = 25.

B. Die indirecte» Operationen.
4. Die Subtraction. — a) Subtrahiren heißt: aus zwei 

gegebene» Zahlen eine neue Zahl (Differenz) finden, welche zu bei­
chten gegebenen Zahl (Subtrahenb) hinzu abbirt, bie nnbere 
gegebene Zahl (Minuenb) evgiebt.

b) Die neue Zahl, welche bei ber Subtraction entsteht, heißt 
Unterschieb ober Differenz ober auch Rest. Diejenige gegebene 
Zahl, zu welcher bie Differenz abbirt wirb, heißt Snbtrahenbns, 
b. i. eine Zahl, welche abgezogen werden soll; die andere gegebene 
Zahl, welche man bei Addition der Differenz und des Subtrahend 
als Summe erhält, heißt Minuendus, d. i. eine Zahl, welche 
kleiner gemacht werden soll.

c) Die Probe der Subtraction besteht darin, daß man 
die Differenz mit dem Subtrahend abbirt, die erhaltene Summe 
muß dem Minuendus gleich sein.

d) Das Zeichen der Subtraction ist ein wagerechter Strich 
(—), welcher zwischen den Minuend und den rechts darauffolgen­
den Subtrahend gesetzt und minus oder weniger gelesen wird.

e) Ein Aggregat ist ein Zahlenansdrnck, der ans mehreren 
Zahlen besteht, welche durch die Vorzeichen -j- und — mit ein 
ander verbunden sind; z. B. 16 — 7 -j- 9 — 3 + 12=? — Die 
Zahlen, vor betten bas Zeichen + steht, heißen positive Größen 
ober Plns-Größen; unb bie Zahlen, vor b en en bas Zeichen — 
steht, heißen negative Größen ober Minns-Größen. — Positive 
unb negative Größen bilben ähnliche Gegensätze wie: Vermögen 
unb Schnlben, Einnahme unb Ausgabe, vorwärts unb rückwärts, 
Höhe und Tiefe, Wärme und Kälte.

Anmerkung: Wenn einer Zahlengröße kein Vorzeichen, 
weder + noch —, vorgesetzt ist, so wird sie als positiv betrachtet.

f) Wie subtrahirt man mehrstellige Zahlen von einander?



9

g) Wenn der Subtrahend größer ist, als der Minuend, so 
muß die gesuchte Zahl (Differenz) negativ sein. Z. B.:

Minuend: 4 t In vorliegendem Falle, soll eine Zahl gefun- 
Subtrahend: 9j bett werden, welche zur 9 hinzugefiigt, die 
Differenz: —5 'Zahl 4 flicht, und das ist: —5.

5. Die Division. — a) Dividiren heißt: aus zwei gegebenen 
Zahlen eine neue Zahl finden, welche mit der einen gegebenen 
Zahl multiplicirt, die andere als Product ergiebt. Z. B. divi­
dire 20 durch 4 heißt: finde eine Zahl, welche mit 4 multiplicirt, 
das Product 20 flieht ; d. i. 5, denn 5x4 — 20.

b) Die neue Zahl, welche bei der Division gefunden wird, 
heißt: Quotient. Diejenige gegebene Zahl, welche mit dem 
Quotienten multiplicirt werden soll, heißt: Divisor, d. i. Theiler; 
die andere gegebene Zahl, welche als Product (des Quotienten 
und Divisors) erhalten werden muß, heißt: Dividend, d. i. eine 
Zahl, welche getheilt werden soll.

c) Die Probe der Division besteht darin, daß man den 
Quotienten mit dem Divisor multiplicirt und zu diesem Product 
den etwaigen Rest hinzuaddirt; die so erhaltene Zahl muß dem 
Dividendus gleich sein.

d) Die Divisionsaufgaben treten als Aufgaben des Theilens 
und als Aufgaben des Enthaltenseins oder Messens auf. 
Z. B. 20:4 kaun bedeuten:

Istens: Wie heißt der 4te Theil von 20?
2tens: Wie oft ist 4 in 20 enthalten?

Jin ersten Falle giebt der Divisor die Anzahl der Theile an, in 
welche der Dividendus zerlegt werden soll; und die Größe eines 
solchen Theiles wird gesucht. Im zweiten Falle giebt der Divisor 
die Größe eines Theiles und die Anzahl der Theile wird gesucht.

e) Das Zeichen der Division ist ein Doppelpunkt (:); links 
von demselben steht der Dividend, rechts der Divisor. 15:3 liest 
man: Theile 15 in 3 gleiche Theile! Oder: Wie viel 
beträgt der 3te Theil von 15? Oder: Wie oft ist 3 in 15 
enthalten? Oder: 15 dividirt durch 3. — Man kann die 
Divisionsaufgaben auch ohne Benutzung des Doppelpunktes in der 
Art darstellen, daß man den Divisor unter den Dividendus schreibt 
und beide durch einen wagerechten Strich von einander trennt. 
Sott z. B. 28 durch 4 dividirt werden, so schreibt man entweder 

28:4 — ? oder ~
4

f) Ein Quotient bleibt unverändert, wenn man den Dividendus 
und den Divisor mit ein und derselbe« Zahl multiplicirt oder dividirt.
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Beispiel 1) 15:5 — 3.
(15x4): (5x4) =60:20 = 3.

Beispiel 2) 30:6 = 5.
(30: 3) : (6 :3) = 10: 2 = 5.

g) Eine Summe wird durch eine Zahl dividirt, indem man 
die einzelnen Summanden durch diese Zahl dividirt und alsdann 
die Einzelquotienten addirt; z. B.:

(15-4-6) :3 = (15:3) +(6:3) = 5 +2 = 7.
h) Eine Differenz wird durch eine Zahl dividirt, indem 

man ihre Elemente durch diese Zahl dividirt und alsdann die 
Einzelquotienten subtrahirt; z. B.:

(25 — 10) : 5 = (25 : 5) — (10: 5) = 5 — 2 = 3.
i) Ein Product wird durch eine Zahl dividirt, indem man 

einen der Factoren durch diese Zahl dividirt; z. B.:
(8 X 12) : 4 = (8:4) X 12 = 2 X 12 = 24.

Oder: (8x 12): 4 = (12:4) x 8 = 3x8 = 24.
k) Ein Quotient wird durch eine Zahl dividirt, indem man 

den Dividendus durch das Product der Divisoren dividirt; z. B.:
(50:5): 2 = 50: (5x2) = 50:10 = 5.

6. Die Radicirung oder die Wurzelausziehung. — a) 
Radiciren oder die Wurzel ausziehen, heißt: aus einer gegebenen 
Zahl die Basis für einen bestimmten Exponenten suchen.*) — 
Die Quadratwurzel auszieheu heißt: aus einer gegebenen 
Zahl die Basis suchen, deren Exponent 2 heißt; die Kubikwurzel 
auszieheu heißt: aus einer gegebenen Zahl die Basis suchen, 
deren Exponent 3 heißt.

b) Soll aus einer Zahl die Wurzel ausgezogen werden, so 
wird dies durch ein dem Anfangsbuchstaben des lateinischen 
Wortes radix (Wurzel) nachgebildetes Zeichen (/) angedeutet.— 

2, ' '
Den Ausdruck /49 = 7 liest mau: Die Quadratwurzel aus 
49 heißt 7. Die Zahl 49 ist der Radicaud; die 2 über dem 
Wurzelzeicheu ist der Wurzel-Exponeut und zeigt au, die wie­
vielte Wurzel ausgezogeu werden soll; die 7 ist die gefundene 
Wurzel oder Basis. Den Ausdruck ^64 = ? liest man: Wie 

heißt die 3te Wurzel oder die Kubikwurzel aus 64? — Bemer­
kung: Bei der Quadratwurzel wird der Exponent gewöhnlich 
nicht geschrieben.

*) Oder: Radiciren heißt: aus einer gegebenen Zahl (p) eine neue 
Zahl (b) finde», welche mit dem bestimmten Exponenten (e) potenzirt, die 
gegebene Zahl (p) wiedergiebt. — Die Quadratwurzel ausziehen 
heißt hiernach: aus einer gegebenen Zahl eine neue Zahl finden, welche zur 
2ten Potenz erhoben, die gegebene Zahl hervorbringl.
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c) Die Probe für die Richtigkeit der Radicirung besteht 
darin, daß man die gefundene Wurzel (Basis) mit dem Exponenten 
potenzirt; die so gefundene Zahl muß dem Radicanden gleich sein. 
Zum Beispiel:

/64 = 8, und 82 = 64; ebenso j/125=5, und 53 = 125.

7. Das Logarithmiren oder Exponcntiiren. — a) Das 
Logarithmiren lehrt den Exponenten finden, mit welchen: eine 
gegebene Basis potenzirt werden muß, um eine andere gegebene 
Zahl hervorzubringen. Diesen Exponenten nennt man den 
logarithm us.

Ъ) Die Logarithmen lassen sich bei der Multiplication, Division, 
Potenzirung und Radicirung verwenden und sind bei größeren 
Rechnungen dieser Art ein wichtiges Erleichterungsmittel; denn mit 
Hilfe besonderer Logarithm en-Tafeln wird das Multipliciren 
zum Addiren, das Dividiren zum Subtrahiren, das Potenziren 
zum Multipliciren und das Radiciren zum Dividiren.*)

IV. Die einfachen und die zusammengesetzten ganzen Zahlen.
1. Ist eine ganze Zahl in einer anderen ganzen Zahl ohne 

Rest enthalten, so nennt man die erstere ein Maß der letzteren. 
So ist z. B. 6 ein Maß von 42; 5 ein Maß von 65; 7 ein 
Maß von 77 ; 3 ein Maß von 6, 9, 12, 15 u. s. w. — Die 
Eins ist das Maß aller Zahlen.

2. Eine Zahl, in welcher eine andere Zahl ohne Rest auf­
geht, heißt ein Vielfaches der letzteren; so ist 35 ein Vielfaches 
der 5 ; 24 ein Vielfaches der 2, der 3, der 4, der 6 und der 12.

Bem erku ng: Alle Zehner sind Vielfache von 9 plus der 
geltenden Ziffer; so ist 20 = 2x9 plus 2; ferner 50 = 5x9 
plus 5 ; 70 = 7 X 9 plus 7 ; u. s. w.

3. Jede Zahl ist durch Eins und durch sich selbst ohne Rest 
theilbar. So ist 17 durch 1 uud durch 17 ohne Rest theilbar; 
ebenso 15 durch 1 und 15; ebenso 24 durch 1 und 24; u. s. w.

4. Zahlen, welche nur durch 1 und durch sich selbst ohne 
Rest theilbar sind, werden einfache Zahlen oder Primzahlen 
genannt; alle anderen Zahlen heißen zusammengesetzte. — So 

*) Die Radicirung und Logarilhinirung entstehen aus der Potenzirung; 
ebenso wie die Subtraction aus der Addition und die Division ans der Mul­
tiplication entsteht. — Aus der Addition nnd aus der Muitiplication entsteht 
nur je eine Rechnungsart, da sowohl Summanden, wie auch Factoren mit 
einander vertauscht werden können. AnS der Potenzirung dagegen entstehen 
zwei Rechnungsarten, weil Basis nnd Exponent nicht mit'einander vertauscht 
werden dürfen.



12

sind die Zahlen 2, 3, 5, 7, 11 u. s. w. Primzahlen, denn sie 
haben nur 1 und sich selbst zum Maße; die Zahl 36 dagegen ist 
eine zusammengesetzte Zahl, denn sie läßt sich durch 2, 3, 4, 6, 9, 
12 und 18 ohne Rest th eilen.

Anmerkung: Die Primzahlen im Zahlenkreise bis 100 
heißen: 2, 3, 5, 7, 11, 13, 17, 19, 23, 29, 31, 37, 41, 43, 47, 
53, 59, 61, 67, 71, 73, 79, 83, 89, 97.

5. Alle Zahlen, welche durch 2 ohne Rest theilbar sind, 
werden grade Zahlen oder Paarzahlen genannt; alle übrigen 
heißen ungrade Zahlen.

6. Um zu entscheiden, ob eine gegebene Zahl eine Primzahl 
oder eine zusammengesetzte Zahl ist, muß man sie durch die kleinen 
bekannten Primzahlen (siehe №. 4, Anmerkung) der Reihe nach 
dividircn; man hört erst dann auf, wenn kein Rest bleibt, oder 
wenn der Quotient kleiner ist, als der Divisor. Ist die gegebene 
Zahl dnrch keine dieser Primzahlen ohne Rest theilbar, so ist sie 
eine Primzahl. — Soll z. B. untersucht werden, ob 209 eine 
Primzahl ist, so dividirt man mit 2, dann mit 3, mit 5, mit 7, 
mit 11 in 209 und findet, daß die 11 darin aufgeht; 209^ ist 
demnach eine znsammengesetzte Zahl und keine Primzahl. Soll 
man ferner entscheiden, ob 179 eine Primzahl ist, so dividirt man 
erst mit 2, dann mit 3, mit 5, mit 7, mit 11, mit 13, mit 17 
in 179; ist man beim Divisor 17 angekommen, so findet man, 
daß jetzt der Quotient kleiner ist als der Divisor, und man hört 
nun ans zu dividiren. Da die Zahl 179 durch keine der genannten 
Primzahlen ohne Rest theilbar ist, so ist sie eine Primzahl.

7. Wenn eine Zahl in zwei oder mehreren Zahlen ohne Rest 
enthalten ist, so ist sie das gemeinschaftliche At aß oder der 
gemeinschaftliche Divisor dieser Zahlen. So ist z. B. die 
3 ein gemeinschaftlicher Divisor der Zahlen 6, 15, 21, 39 u. s. 
w.; ferner 7 ist ein gemeinschaftlicher Divisor von 14, 21, 28, 35, 
42 и. s. w.

8. Relative Primzahlen sind solche Zahlen, welche wohl 
zerlegt werden können, aber unter sich keinen gemeinschaftlichen 
Divisor haben. — So sind z. B.: a) 8 und 9; b) 12 und 25; 
c) 10 und 21; d) 27 und 35 relative Primzahlen.

9. Zahlen, welche außer Eins noch ein anderes gemeinschaft­
liches Maß haben, heißen verwandte Zahlen. — So sind r. B. 
a) 6 und 8 durch 2; b) 6 und 9 durch 3; c) 15 und 35 durch 
5; d) 12 uud 15 und 18 durch 3; e) 16 und 20 und 32 durch 
4 mit einauder verwandt.

10. Eine Zahl, die durch mehrere andere Zahlen ohne Rest 
theilbar ist, heißt der gemeinschaftliche Dividend oder das 
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gemeinschaftliche Vielfache dieser Zahlen. — So ist z. B. 
die Zahl 24 der gemeinschaftliche Dividend der Zahlen 2, 3, 4, 
6, 8 und 12; ferner 60 ist das gemeinschaftliche Vielfache der 
Zahlen 2, 3, 4, 5, 6, 10, 12, 15, 20 und 30.

V. Theilbarkeit der stanzen Zahlen.

A. Gesetze über die Theilbarkeit der Zahlen.
1. Wenn eine Zahl in einer anderen aufgeht, so geht sie auch 

in jedem Vielfachen dieser anderen Zahl auf.' Z. B. 4 geht in 
8 aus, so geht sie auch in 2x8 oder 16, in 3x8 oder'24, in 
4x8 oder 32 u. s. w. auf.

2. Wenn eine Zahl in zwei oder mehreren anderen Zahlen 
einzeln ausgeht, so geht sie auch in der Summe dieser Zahlen 
auf. Z. B. 3 geht in 9, in 12, in 15 auf, so geht sie auch in 
9-4-12 4-15 oder 36 ohne Rest auf. (Oder mit anderen Worten: 
Eine Zahl geht in der Summe mehrerer Zahlen ans, wenn sie in 
jedem einzelnen Summanden aufgeht.)

3. Wenu eine Zahl in zwei anderen Zahlen einzeln aufgeht, 
so geht sie auch in dem Unterschiede dieser beiden anderen Zahlen 
auf. Z. B. 4 geht in 12 und in 32 auf, so geht sie auch in 
X“—12 oder 20 ohne Rest auf. (Oder mit anderen Worten: 
Eine Zahl geht in der Differenz zweier Zahlen auf, wenn sie im 
Minuendus und im Subtrahendus einzeln aufgeht.)

B. Einige Kennzeichen für die Theilbarkeit ganzer 
Zahlen.*)

4. Durch 2 ist jede Zahl ohne Rest theilbar, wenn 
Einerstelle derselben eine grade Zahl oder eine Rull steht. 
3(4; 590.

5. Durch 3 ist jede Zahl ohne Rest theilbar, wenn 
Quersuunne derselben durch 3 ohne Rest theilen läßt.

in der 
Z- B.

sich die 
Z- B.

Anmerkung: Die Summe, welche man erhält, wenn man die 
einzelnen Ziffern einer mehrstelligen Zahl als Einer betrachtet und 
diese addirt, wird die Quersumme dieser Zahl genaunt. — So 
ist die Quersumme von 105 = 6, denn l-J-O j 5 = 6; ferner 
die Quersumme vou 2244=12, denn 2 2 ' f- 4 -J- 4 = 12.

*) Nähere Erklärungen sinder man in der zweiten Ab the iluna 
meines Wegweisers Seite 78 ff. — Die Begründung der Theilbarkeit 
einer Zahl durch 9 und 3 und 6 wird nur von reiferen Schülern verlangt.
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6. Durch 4 ist jede Zahi ohne Rest theilbar, wenn ihre beiden 
letzten Ziffern rechts, als eine Zahl betrachtet, durch 4 theilbar 
sind. Solche Zahlen sind z. B. 1236 und 3528, da sowohl 36, 
als auch 28 durch 4 theilbar sind.

7. Durch 5 ist jede Zahl ohne Rest theilbar, wenn in der 
Einerstelle derselben 5 oder 0 steht. Z. B. 135; 390.

8. Durch 6 ist jede Zahl ohne Rest theilbar, wenn sie stch 
durch 2 und auch durch 3 ohne Rest theilen läßt. Z.B. 234; 1716.

9. Durch 8 ist jede Zahl ohne Rest theilbar, wenn ihre 
drei letzten Ziffern rechts, als eine Zahl betrachtet, durch 8 ohne 
Rest theilbar sind. Z. B. 5736; 75000.

10. Dnrch 9 ist jede Zahl ohne Rest theilbar, wenn die 9 
in der Quersumme derselben ohne Rest aufgeht. Z.B. 1377; 2034.

11. Durch 10 ist jede Zahl ohne Rest theilbar, wenn in der 
Einerstelle derselben eine Null steht. Z. B. 790; 2300.

12. Durch 11 ist jede dreistellige Zahl ohne Rest theilbar, 
wenn die Summe der beiden äußeren Ziffern ebensoviel oder 11 
mehr beträgt, als die mittelste Ziffer, Z. B. 396; 638; 209.

13. Durch 25 ist jede Zahl ohue Rest theilbar, wenn ihre 
beiden letzten Ziffern rechts, als eine Zahl betrachtet, durch 25 
ohne Nest thcilbar sind. Z. B. 725; 850; 1275; 2300.

Anmerkung: Wenn eine Zahl nicht durch 2 ohne Rest theü- 
bar ist, so läßt sie sich durch feine Zweierzahl (2, 4, 6, 8, 10, 12 
u. s. w.) ohne Nest theilen.— Ebenso: Wenn eine Zahl nicht durch 
3 ohne Rest theilbar ist, so läßt sie sich durch keine Dreierzahl 
(3, 6, 9, 12, 15, 18 u. s. w.) ohne Rest theilen. U. s. W.

VI. Das Zerlegen der zusammengesetzten Zahlen in ihre 
Primfactoren.

1. Jede zusammengesetzte Zahl läßt sich als ein Product dar­
stellen, dessen Factorcn sämmtlich Primzahlen sind. So ist z. B. 
36 — 2. 2. 3. 3; ferner 210 = 2. 3. 5. 7.

2. Eine Zahl zerlegen heißt, die kleinsten Factoren derselben 
aufsnchen. — Wenn man eine zusammengesetzte Zahl in ihre Prim­
factoren zerlegen soll, so verfährt man in folgender Weise: Man 
dividirt die gegebene Zahl zuerst, wenn dies ohne Rest geschehen 
tünn, dnrch die kleinste Primzahl, also durch 2. Ist der Quotient 
nochmals dnrch 2 ohne Rest theilbar, so dividirt man ihn wiederum 
durch 2; und dies wiederholt man so lange, als die 2 ohne Rest 
in dem Quotienten aufgeht. Hierauf dividirt man in ähnlicher 
Weise mit den folgenden Primzahlen, also zunächst mit 3, wenn 
diese Zahl im letzten Quotienten restlos enthalten ist; alsdann 
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ebenso mit 5, mit 7, mit 11, mit 13 u. s. w., bis der Quotient 
1 herauskommt. Die einzelnen Divisoren sind die gesuch­
ten Primfactoren der gegebenen Zahl.

3
3
5
5

11

Beispiel: Zerlege die Zahl 4950 in ihre Primfactoren!
2 I 4950 Erklärung: Zuerst wird 4950 durch 2 dividirt 

2475 und man erhält 2475. Dieser Quotient wird nun, 
——— da er nicht mehr durch 2, wohl aber durch 3 ohue 
- I Rest theilbar ist, durch 3 dividirt und man erhält 

275 den Quotienten 825. Dieser neue Quotient läßt 
55 sich noch einmal durch 3 thcilen; mau thut es daher 

und erhält den Quotienten 275. Da dieser Qno- 
-------y tient nicht mehr durch 3 theilbar ist, so untersucht 

man, ob die nächstfolgende Primzahl, also die 5, in 
dem Quotienten aufgeht. Da dies der Fall ist, so dividirt man 
mit 5 und erhält den Quotienten 55. Dieser neue Quotient läßt 
sich noch einmal durch 5 theileu; man thut es und erhält den 
Quotienten 11. Da in diesem neuen Quotienten die 5 nicht auf­
geht, so versucht man mit der folgenden Primzahl, also mit der 7, 
zu dividiren; da diese aber in 11 nicht aufgeht, so schreitet man 
zur folgenden Primzahl, zur 11. Diese 11 geht in dem letzten 
Quotienten 11 = 1 mal. Die Zahl 4950 besteht mithin aus 
den Primfactoren 2. 3. 3. 5. 5. 11 oder 2. 32. 52. 11, gelesen 2, 
mal 3 in der zweiten Potenz, mal 5 in der zweiten Potenz, mal 11.*)

VII. Das Aufsuchen des kleinsten gemeinschaftlichen 
Dividenden gegebener Zahlen.

Merke für das Auffinden des kleinsten gemeinschaftlichen 
Dividenden oder des kleinsten gemeinschaftlichen Bielfachen gegebener 
Zahlen folgende Regeln:

1. Wenn die kleineren der gegebenen Zahlen in der größten 
gegebenen Zahl ohne Rest aufgehen, so ist diese letztere der kleinste 
gemeinschaftliche Dividend. — So ist der kleinste gemein­
schaftliche Dividend für:

a) 2, 4, 12, 6, 3 = 12.
b) 6, 10, 2, 30, 5, 15 = 30.

. c) 8, 9, 3, 12, 72, 18, 24 = 72.
2. Wenn die gegebenen Zahlen kein geineinschaftliches Maß 

haben, so findet man ihren kleinsten gemeinschaftlichen Dividend, 
indem man sie mit einander multiplicirt. — So ist der kleinste 
gemeinschaftliche Dividend für:

*) Siehe: Erstes Capitel, III A, 3: Die Potenzirung; Seite 7.
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a) 3 und 5 — 3x5 — 15.
b) 2 und 3 und 7 — 2 X 3 X 7 — 42.
с) 4 und 15 und 11 = 4x15x11 = 660.

3. Wenn die gegebenen Zahlen gemeinschaftliche Maße haben, 
so kann man auf zweierlei Art verfahren.

Erstes Verfahren: Mau zerlegt die gegebenen Zahlen der 
Reihe nach in ihre Primfactoren; von der ersten zerlegten Zahl 
benutzt man alle Primfactoren, von jeder folgenden Zahl aber 
nur diejenigen, welche erforderlich sind, um die betreffende Zahl 
mit Hilfe der schon vorhandenen Primfactoren zusammenzusetzen. 
Das Product aller dieser benutzten Primfactoren giebt 
den gesuchten kleinsten gemeinschaftlichen Dividenden.

Beispiel: Suche den kleinsten gemeinschaftlichen Dividenden 
der Zahlen 4, 6, 9 und 8.

Schriftliche Darstellung: 4, 6, 9, 8
2. 2. 3. 3. 2 = 72.

Erklärung: Die Zahl 4 besteht aus 2X2; man schreibe beide Prim- 
factoren unter den Strich. Die Zahl 6 besteht aus 2X3, hiervon benutzt 
man nur die 3 und schreibt sie unter den Strich, da man aus dieser 3 und 
aus den schon vorhandenen Primzahlen (2X2) sowohl die 4, als auch die 6 
zusammensetzen kann. Nun zerlegt man die 9, das giebt 3X3; hiervon 
benutzt inan aber nur eine 3, weil man aus Len schon vorhandenen Prun- 
factoren (2 X 2 X 3) und der noch hinzukommendeu 3 nicht nur die Zahlen 
4 und 6, sondern auch die 9 zusanimensetzen kanu. Ferner zerlegt man die 
8 daS giebt 2X2><2; hiervon benutzt man aber nur eine 2, denn unter 
den bereits vorhandenen Primfactoren (2X 2X3X3) befinden sich schon 2 
Zweien, so daß man aus den vorhandeueu Primzahlen und der noch hinzu- 
konnnendeu 2 nicht nur die Zahlen 4, 6 und 9. sondern auch die 8 zusammen- 
setzeu kann. Man hat also erhalten 2X2X3X3X2 — 72 als den kleinsten 
gemeinschaftlichen DividenduS der Zahlen 4, 6, 9 und 8.

Zweites Verfahren: Um den kleinsten gemeinschaftlichen 
Dividenden zu finden, schreibt man die gegebenen Zahlen über 
einen wagerechten Strich und durchstreicht diejenigen, welche in 
der einen oder in der andern der gegebenen Zahlen restlos ent­
halten sind (siehe die unten folgende Aufgabe). Hierauf sucht man 
zu wenigstens 2 der nicht durchstrichenen Zahlen einen gemein­
schaftlichen Divisor (wozu man aber stets eine Primzahl wählen 
muß) und dividirt durch denselben diejenigen Zahlen, welche sich 
ohne Rest durch ihn theilen lassen; die erhaltenen Quotienten, 
sowie mid) alle Zahlen, die sich nicht ohne Rest theilen ließen, 
setzt man unter den wagerechten Strich. Alsdann streicht man 
von diesen unter dem Strick) stehenden Zahlen wieder diejenigen 
durch, welche in einer oder der anderen der hier verzeichneten Zahlen 
ohne Rest aufgehen. Nun sucht man wieder zu wenigstens 2 der 
nicht durchstrichenen Zahlen einen gemeinschaftlichen Divisor und
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dividirt dadurch diejenigen Zahlen, welche sich durch ihn ohne Rest 
theilen lassen. Die erhaltenen Quotienten und alle Zahlen, die sich 
nicht ohne Rest theilen ließen, setzt man unter einen zweiten waae- 
rechten Strich. Dieses Verfahren setzt man so lange fort, bis die 
erhaltenen Quotienten keinen gemeinschaftlichen Divisor mehr haben, 
also relative Primzahlen sind. Schließlich multiplicirt man die 
letzten Quotienten nebst den erwählten Divisoren mit einander, 
und das Product ist der kleinste gemeinschaftliche Dividend 
für die gegebenen Zahlen.

Aufgabe: Suche den kleinsten gemeinschaftlichen Dividenden 
zu folgenden Zahlen: 6, 2, 12, 18, 4, 28, 21, 70, 5, 25!

2
2

Schriftliche Darstellung.
ß. 2. 12. 18. 4. 28. 21. 70. Й. 25.

3
5

6. 9. 14. 21. 35.____25^
3. 9. 7. 21. 35. 25.

3.
3.

7. 35. 25.
7. 5.

Resultat: 2x2X3x 5x 3x 7x5 = 6300.*)

VHL Das Aufsuchen des größten gemeinschaftlichen 
Maßes oder Divisors zweier Zahlen.

Man kann das größte gemeinschaftliche Maß zweier Zahlen 
auf zweierlei Weise finden:

V Erstes Verfahren: Man findet das größte gemein­
schaftliche Maß zu zwei Zahlen, indem man die gegebenen Zahlen 
in ihre Primfactoren zerlegt und von diesen diejenigen benutzt, 
welche den gegebenen Zahlen gemeinsam sind. Das Product 
der gemeinsamen Primfactoren ist das größte gemein­
schaftliche Maß der gegebenen Zahlen.

Beispiele: Suche das größte gemeinschaftliche Maß der 
Zahlen:

a) 12 und 18. Rechnung: 12 = 2.2.3, nnd 18 = 2.3.3;
beide Zahlen haben nur die Primfactoren 2 und 3 
gemeinschaftlich; folglich ist 2x3 = 6 das größte gern. 
Maß der Zahlen 12 nnd 18.

b) 16 und 36. Rechnung: 16 = 2.2.2.2, nnd 36 =
2.2.3.3; beide Zahlen haben also die Primfactoren 
2x2 gemeinschaftlich, und 2x2 = 4 ist demnach das 
größte gern. Maß der Zahlen 16 und 32.

*) Weitere Belehrung kann man finden in der zweiten Abtheilun 
meines Wegweisers, Seite 83 ff.

Kellner, Wiederholungsbüchlein. 2
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2 Zweites Verfahren: Wenn zwei große Zahlen gegeben 
sind, so wendet inan die sogenannte Kettendivision an, um das 
größte gemeinschaftliche Maß dieser Zahlen zu finden:

Man dividirt mit der kleinen Zahl in die größere; mit dem 
Rest dividirt man in den vorigen Divisor; mit dem nun 
verbleibenden Reste wieder in den nächst vorhergehenden 
Divisor, und so weiter fort, bis die Division aufgeht. 
Der letzte Divisor ist das größte gemeinschaft­
liche Maß der gegebenen Zahlen. — Heißt der 
letzte Divisor 1, so geht daraus hervor, daß die gegebenen 
Zahlen nicht mit einander verwandt, daß sie also relative 
Primzahlen sind.

Beispiel: Wie heißt das größte gemeinschaftliche Maß für 
die Zahlen 2256 und 7488?

Schriftliche Darstellung:
2256I7488|3

6768
720I2256I3

2160
96I720: 7

672
Resultat —48. 48 196! 2

96

Zweites Kapitel: Von den gemeinen Grüchen.

I. Einleitung.
1. Eine Zahl, welche einen oder mehrere gleiche Theile eines 

Ganzen bezeichnet, nennt man eine Bruchzahl oder einen Bruch. 
— Die Zahl, welche anzeigt, in wie viel gleiche Theile das 
Ganze getheilt worden ist, heißt der Renner des Bruches. Die 
Zahl, welche angiebt, wie viel mal man einen Theil des Ganzen 
genommen hat, heißt der Zähler des Bruches. — Beim Schreiben 
eines Bruches stellt man den Nenner unter den Zähler und scheidet 
beide Zahlen durch einen wagerechten oder schrägen Strich.

2. Ein Bruch entsteht, wenn man ein Ganzes in eine beliebige 
Anzahl gleicher Theile theilt und einen dieser Theile ein oder­
mehrere mal nimmt. — So ist z. B. | dadurch entstanden, daß 
man ein Ganzes (eine Einheit) in 4 gleiche Theile getheilt und 
einen dieser Theile 3 mal genommen hat.
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I I——V I —! è ist 3 mal der 4. Theil eines Ganzen.

Anmerkung: Der Bruch | kann auch dadurch entstehen, 
daß man 3 Ganze in 4 gleiche Theile theilt und einen solcher 
Theile nimmt. In diesem Falle zeigt der Zähler an, wie viel 
Ganze man getheilt hat.
I------------- 1-------1--------1

' !--------------- 1------- !--------1 5 ist der vierte Theil von 3 Ganzen.
I——I—I—!

3. Ein Bruch, welcher zum Zähler die Zahl 1 hat, welcher 
also nur einen Theil eines Ganzen bezeichnet, heißt ein Stamm- 
brnch. — Ein Bruch, welcher zum Zähler eine andere Zahl als 
1 hat, welcher also zwei oder mehrere gleiche Theile eines Ganzen 
bezeichnet, heißt ein abgeleiteter Bruch oder ein Zweigbruch.

4. Brüche, welche weniger als ein Ganzes betragen, heißen 
echte Brüche. Brüche, welche ebensoviel oder mehr als ein 
Ganzes betragen, heißen unechte Brüche. — Bei nnechten 
Brüchen ist der Zähler ebenso groß oder größer als der Nenner; 
bei echten Brüchen ist der Zähler kleiner als der Nenner.'

5. Brüche, welche gleiche Nenner haben, nennt man gleich­
namige Brüche. Z. B. |, f, |, |.

6 Unter gleichnamigen Brüchen ist der der größte, welcher 
den größten Zähler hat. Z. B. f größer als größer als j.

. 7. Unter Brüchen, welche gleiche Zähler haben, ist der der 
größte, welcher den kleinsten Nenner hat. Z. B. f größer als 
I; ? größer als /f.

8. Eine ganze Zahl mit einem echten Brnch, heißt eine 
gemischte Zahl. Z. B. 4z, 6$.

9. Eine gemischte Zahl ei «richten heißt: die gemischte Zahl 
in einen unechten Bruch verwandeln. — Es geschicht dies, indem 
man die ganze Zahl mit dem Nenner des Bruches multiplicirt 
und zu diesem Product den Zähler addirt; die so gewonnene Zahl 
ist der Zähler des unechten Bruches; der Nenner bleibt derselbe. 
Z. B. 6| = y.

10. Einen unechten Bruch in eine gemischte Zahl verwandeln, 
heißt: den unechten Bruch zurückführen, oder auch: die 
Ganzen herausziehen. — Es geschieht dies, indem man den 
Zähler des unechten Bruches durch den Nenner desselben dividirt. 
Der Quotient giebt die Ganzen und der Rest den Zähler des zu­
gehörigen Bruches an; der Nenner bleibt derselbe. Z. B. = 5|.

2*
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11. Wenn man nur den Zähler eines Bruches mit einer 
ganzen Zahl multipliât, so wird der Werth des Bruches größer. — 
Wenn man nur den Nenner eines Bruches mit einer ganzen 
Zahl multiplicirt, so wird der Werth des Bruches kleiner.

12. Wenn man nur den Zähler eines Bruches durch eine 
ganze Zahl dividirt, so wird der Werth des Bruches k leiu er. — 
Wenn man nur den Nenner eines Bruches mit einer ganzen 
Zahl dividirt, so wird der Werth des Bruches größer.

13. Der Werth eines Bruches bleibt unverändert, wenn 
man den Zähler und den Neuner desselben: a) mit ein und der­
selben Zahl multiplicirt, oder: b) durch ein und dieselbe Zahl 
dividirt. Z. B.

a) = 1 b)
.3 3.4 12; 7 12 12:4 3.

14. Einen Bruch erweitern heißt: den Bruch durch größere 
Zahlen ausdrncken, doch so, daß der Werth desselben unverändert 
bleibt. — Man erweitert einen Bruch, indem man den Zähler 
nnd den Nenner desselben mit ein und derselben Zahl (Erweite­
rungszahl) multiplicirt.

Anmerkung: Sind die Erweiterungs-Anfgaben in der Art 
gestellt, daß wohl der Nenner des neuen Bruches, aber nicht die 
Erweiteruugszahl gegeben ist, so findet man die Erweiteruugszahl, 
indem man mit dem (kleinen) Nenner des gegebenen Bruches in 
den (großen) Neuner des gesuchten Bruches dividirt. Ist z. B. 
die Ausgabe gegeben: Z sind wie viel 28tel? so ist die Erweite- 
rungsza'hl 28:4 = 7; mit dieser muß mau nun den Zähler und 

3x7 den Neuner des Bruches f multipliciren; also: i = A-----

15. Einen Bruch heben oder kürzen heißt: den Brnch 
durch kleinere Zahlen ausdrücken, doch so, daß der Werth desselben 
unverändert bleibt. — Man hebt oder kürzt einen Bruch, indem 
man den Zähler und den Nenner desselben durch ein und dieselbe 
Zahl (Hebuugszahl) dividirt.

Anmerkung: Wenn die Kennzeichen für die Theilbarkeit der 
Zahlen nicht ausreichen, um die Hebungszahl zu erkeuuen, so sucht 
man sie vermittelst der sogenannten Kettcndivision (siehe: Erstes 
Kapitel VIII, Nr. 2, Seite 18); das größte gemeinschaftliche 
Maß des Zählers nnd Nenners ist die größte Hebungs­
zahl des Bruches.

16. Brüche gleichnamig machen heißt, sie unter gleichen 
Nenner bringen. — Um ungleichnamige Brüche gleichnamig zu 
macheu, muß man:
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a) Den Haupt oder Generalnenner suchen. Diesen findet 
man, indem man für alle Nenner der gegebenen Bruche den 
kleinsten gemeinschaftlichen Dividenden oder das kleinste gemein­
schaftliche Vielfache ermittelt. (Siehe: Erstes Kapitel, VII, Seite 15.)

b) Die Erweiterungszahl für jeden einzelnen Bruch 
suchen. Diese findet mau, indem man mit dem Nenner des 
gegebenen Bruches in den Hauptnenner dividirt.

c) Jeden Bruch mit der Erweiterungszahl erweitern. 
Dies geschieht, indem man den Zähler und den Nenner eines 
jeden Bruches mit der Erweiterungszahl multiplicirt.

II. Addition der Brüche.
1. Nur gleichnamige Brüche können zu einander addirt werden.
2. Gleichnamige Brüche werden addirt, indem man ihre Zähler 

addirt und der so gewonnenen Summe den vorhandenen Nenner 
giebt. Ist die Summe ein unechter Bruch, so müssen die Ganzen 
herausgezogen werden.

3. Sollen ungleichnamige Brüche zusammengezählt werden, 
so müssen sie erst gleichnamig gemacht werden.

4. Sollen gemischte Zahlen addirt werden, so werden zuerst 
die Brüche und' alsdann die Ganzen addirt und schließlich die 
beiden Summen vereinigt. — Kommt bei der Summirung der 
Brüche ein unechter Bruch heraus, so muß man die Ganzen her­
ausziehen und dieselben zu den Ganzen der Summanden addiren.

III. Subtraction der Brüche.
1. Nur gleichnamige Brüche können von einander abgezogen 

werden.
2. Gleichnamige Brüche werden subtrahirt, indem man ihre 

Zähler subtrahirt und dein Nest den vorhandenen Nenner giebt.
3. Ungleichnamige Brüche kann man nur von einander ab­

ziehen, nachdem man sie gleichnamig gemacht hat.
4. Wenn gemischte Zahlen von einander abgezogen werden 

sollen, so subtrahirt man zuerst die Brüche und alsdann die Ganzen; 
schließlich vereinigt man beide Differenzen. — Wenn der Bruch 
des Minuendus kleiner ist, als der des Subtrahendus, so borgt 
man beim Minuendus 1 Ganzes, macht dieses zum unechten Bruch 
und zählt denselben zu dem im Minuendus vorhandenen Bruche 
hinzu; von dem so erhaltenen unechten Bruche subtrahirt man 
nun den Bruch des Subtrahendus. Zum Beispiel:
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Aufgabe: 16| —9f = ? Rechnung: 16.|T=4-|-12 = 16 
— 9| | = 9 9

Aehnlich verfährt man, wenn ein Bruch oder eine gemischte 
Zahl von einer ganzen Zahl abgezogen werden soll. Z. B.:

Statt 15 —6j=? denkt man sich 14j —6| = ?

IV. Multiplication der Brüche.
1. Man multipliât einen Bruch mit einer ganzen Zahl, 

indem man den Zähler des Bruches mit der ganzen Zahl 
multiplicirt. Ist das Product ein unechter Bruch, so verwandelt 
man diesen in eine gemischte Zahl. — Bemerkung: Bevor man 
die Akultiplication ausführt, kürzt man den Nenner und die ganze 
Zahl so viel als möglich.

Beispiel: Multiplicire f mit 7!
, 5.7 35

Rechnung: $------ = —= 4|.

Begründung des Verfahrens: 7 mal 5 Ganze = 35 
Ganze; da ist 7 mal 5 Achtel = 35 Achtel, geschrieben V oder 4|.

2. Man multiplicirt eine ganze Zahl mit einem Bruch, indem 
man die ganze Zahl mit dem Zähler des Bruches multiplicirt, 
deu Nenner unverändert läßt und aus dem Product, wenn es ein 
unechter Bruch ist, die Ganzen herauszieht. — Bemerkung wie 
oben unter Nr. 1.

Beispiel: Multiplicire 7 mit |!
, 7.5 35

Rechnung: ------ -  = — = q.
о о

Begründung des Verfahrens: Multiplicirt man 7 mit 
1, so kommt 7 heraus; multiplicirt man 7 mit |, also mit einer 
8 mal so kleinen Zahl als 1, so muß auch 8 mal so wenig als 
7 herauskommen, d. i. $; man sollte aber nicht mit £, sondern 
mit i multipliciren, also mit einer 5 mal so großen Zahl als 
so muß auch 5 mal so viel als j herauskommen, d. i.

Also kurz so: 7 multiplicirt mit 1 = 7;
? " »
7 „ „ f ober (5XJ) = -^=H

Oder auch so: 7 multiplicirt mit 5 giebt 35; 7 multiplicirt 
mit I muß 8 mal so wenig als 35 sein, d. i. 8K5==4|.
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Anmerkung: Da man die Factoren mit einander vertauschen 
kann, ohne den Werth des Productes zu ändern, so kann man 
die unter Nr. 1 und 2 aufgestellten Regeln auch in eine zusammen­
fassen, nämlich: Wenn in einer Multiplications-Aufgabe 
einer der Factoren ein Bruch und der andere eine ganze 
Zahl ist, so multiplicirt man den Zähler des Bruches 
mit der ganzen Zahl.

3. Brüche werden mit einander multiplicirt, indem man 
Zähler mit Zähler und Nenner mit Nenner multiplicirt. — Bevor 
man die Multiplication ausführt, kürzt man so viel als möglich.

Beispiel: Multiplicire | mit f!

Rechnung: =

Begründung desVerfahrens ähnlich wiebeiNr.2; kurz so: 
i X 1 = i

= A (da I neun mal so klein ist als 1) 
= ü (da I fünf mal so groß ist als £).

Oder auch so: |x5= V, da muß auch 9 mal 
so klein sein, als d. i. Ц.

4. Wenn in einer Multiplicationsaufgabe gemischte Zahlen 
vorkommen, so verwandelt man diese vor Ausführung der Multi­
plication in unechte Brüche. Z. B.:

, _ O1 6 . 22 132 1Qfi
a) 6 X З7— ?— 7 —18f.

O1 2 . 16 32 _ „
b) 5-75-^.

Ч ni J9 . 7 133 ,
0) 4| X 2| — t 4 ---g —yg- — 11^.

Anmerkung: Wenn eine gemischte Zahl mit einer ganzen 
Zahl multiplicirt werden soll (siehe Beispiel a), so kann man 
auch in folgender Weise verfahren: Man multiplicirt einzeln nach 
einander sowohl die Ganzen, wie auch den echten Bruch der 
gemischten Zahl mit der ganzen Zahl (Multiplicator) und addirt 
schließlich beide Produtte.

Beispiel: Multiplicire 3| mit 6!
Rechnung: I. 3x6 = 18

' II .4x6 = 4
III. 18-H = 18f.

V. Division der Brüche.
1. Ist der Divisor eine ganze Zahl und der Dividendus 

ein Bruch, so findet man den Quotienten, indem man den Nenner 
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des Dividendiks mit der ganzen Zahl (Divisor) multiplicirt. — 
Bevor man die Multiplication ausfi'ihrt, kürzt man so viel als möglich.

Beispiel: f : 2 — ? Rechnung: |—— Z.

Auflösung: Die Hälfte von Hst — die Hälfte von | (das 
ist J und I und i) ist —

Anmerkung: Soll eine gemischte Zahl durch eine ganze 
Zahl dividirt werden, so verwandelt man die gemischte Zahl in 
einen unechten Bruch und multiplicirt den Nenner desselben mit 
dem Divisor.

Beispiel: 6| : 5==? Rechnung: ■$ == =1^.

Man kann in solchem Falle aber auch auf folgende Weise 
verfahren: Man dividirt sowohl die Ganzen, wie auch den echten 
Bruch der gemischten Zahl (Dividendus) durch die ganze Zahl 
(Divisor) und addirt alsdann beide Quotienten. — Soll z. B. 
24^ durch 3 dividirt werden, so sagt man; der 3. Theil von 24 
ist 8; und der 3. Theil von 4 ift Aî 8 plus /r = 825T. — 
Erhält man aber bei der Division der Ganzen des Dividendus 
einen Rest, so muß dieser sammt dem echten Bruche des Dividendus 
eingerichtet nnd der so erhaltene unechte Bruch durch den Divisor 
(üanze Zahl) dividirt werden.

Beispiel: 26| : 4 = ?
Rechnung: 41 26f | 6

24 __ 7 7
2i = 3—4 = j2; atf0 Resultat 6T7?.

Erklärung: Der 4. Theil von 26^ — 6 Ganze und Rest 
2|; der 4. Theil von 2| oder -£ = T7g : Resultat 6-j-T7g = 617ï.

2. Ist der Divisor ein Bruch,*) so kehrt man denselben 
um und multiplicirt mit der so gewonnenen Bruchzahl deu 
Dividendus. — Bor Ausführung der Multiplication kürzt man 
so viel als möglich.

Beispiel: a) 6 : ^ = 6 x j = = = 8$.

°) 6w=vxî = -|-'4==^=«j-

*) Hierbei ist es ganz gleich, ob der Dividendus eine ganze Zahl oder 
ein Bruch oder eine gemischte Zahl ist.
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B A Begründung des Verfahrens zu a: 6 : —8H. Denn 
dividirt man 6 durch 5, so erhält man f ; dividirt man aber 
durch also durch eine 7 mal so kleine Zahl als 5, so muß 7 
mal so viel herauskommen, also —= 4^ = 8f.

Oder: Divisor mal Quotient giebt den Dividendus. Nennt 
mau den unbekannten Quotienten x, so ist:

7 XX — 6

3. Ist der Divisor eine gemischte Zahl, so verwandelt 
man sie in einen unechten Bruch, kehrt diesen um und multiplicirt 
mit der so erhaltenen Bruchzahl den Dividendus.

Beispiele: '
a) 8:2f = 8:y=8xÄ = 8 й=4з = 3*

14 4
с) Ц : 4Z = V : = VX?9 =3-;^ = «.

4. Doppelbrüche sind solche Brüche, deren Zähler oder 
deren Nenner selbst wieder Brüche sind. Sie werden in einfache 
Brüche verwandelt, indem man die in ihnen angedeutete Division 
ausführt.

т/ 7 7
Beispiele: a) bedeutet 7/9: 8-, d. i. aber —y

b) ~ bedeutet 5: %; d. i. aber —7j.
/3

c) bedeutet 3/4 : % ; d. i. aber-^-^- = | =Ц.

5. Wenn in einer Aufgabe Addition und Subtraction mit 
Multiplication oder Division verbunden ist, so gilt die Regel: 
Führe zuerst die Zahlenpaare, welche durch Multiplications- oder 
Divisionszeichen mit einander verbunden sind, auf eine Zahl zu­
rück, und dann erst schreite zur Addition und Subtraction.— Oder 
mit andern Worten: Multiplication und Division gehen vor 
Addition und Subtraction. — Oder: Behandle die Zahlenpaare, 
welche durch Multiplications- oder Divisionszeichen mit einander 
verbunden sind, so, als ob sie in Klammern ständen.
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Beispiel a) 16 — 5j x j = ? Hier muß man zuerst 5 jx f 
berechnen und alsdann das gewonnene Product von 16 abziehen.

Beispiel b) 18f 4~16|: 10 = ? Hier muß man zuerst 
16| : 10 berechnen und alsdann den so gewonnenen Quotienten zu 
18$ hinzuzählen.

‘ Beispiel o) 2g X 15-2f : 7 + 6$ x | = ?
Rechnung: I. 2j x 15 = 42|

‘ П. 2f:7 = |
III. 6fxf = 3f
IV. 421 — f = 42|
V. 42| 4~ 3| = 45|.

Drilles Kapitel: Von den Decimalbrüchen.

I. Einleitung.
1. Decimalbrüche entstehen, wenn man die dekadische Stufen­

leiter unseres Zahlensystems unter die Einer nach rechts sortsetzt. 
In der ersten Stelle der Ganzen stehen die Einer; in der nächsten 
Stelle, rechts von den Einern, müssen nach dem Gesetz des Zehner­
systems, die Zehntel stehen; in der darauf folgeudeu Stelle die 
Hundertstel; in der darauf folgenden die Tausendstel u. s. w. 
— Auf diese Weise entstehen Brüche, deren Nenner immer 
aus einer Eins mit Nullen (10 oder 100 oder 100011. f. to.) bestehen 
und in denen jede Stelle nach rechts einen 10 mal so kleinen 
Werth hat als die vorhergehende; solche Brüche nennt man 
Decimalbrüche. Also:

Decimalbrüche sind solche Brüche, welche nach dem 
Zehnersystem geschrieben sind und deren Nenner immer 
ans einer Eins mit angehängten Nullen besteht; oder: 
Decimalbrüche sind solche Brüche, welche zum Nenner 
eine 10 oder eine Potenz von 10 haben und nach dem 
Zehnersystem geschrieben sind.

2. Da die Nenner der Decimalbrüche stets nur aus einer 
Eins mit angehängten Nullen bestehen, so kann man solche Brüche 
in Form von ganzen Zahlen darstellcn, d. h. man kann die Nenner 
beim Schreiben weglassen. — Die Einer werden von den Zehnteln 
durch ein Komma (Decimalkomma) getrennt. — Bei einem 
echten Decimalbruch setzt man in die Stelle der Einer stets eine 
Null; also: 0,56 heißt: null Ganze, 5 Zehntel, 6 Hundertstel.

3. Decimalbrüche können auf verschiedene Weise gelesen werden:
a) 3,64 liest man: 3 Ganze, 6 Zehntel, 4 Hundertstel;
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b) 3,64 liest man: 3 Ganze, 64 Hundertstel; (Л-|-rb sind 
nämlich zusammen M , U — M-)

c) 3,64 liest man: 364 Hundertstel (man macht also die 
Ganzen auch zu Hundertstel.)

d) 3,64 liest man: 3 Ganze (oder 3, Komma) sechs, vier 
(man liest also die Ganzen und die Decimalstellen der Reihe 
nach ohne weitere Benennung.)

4. Beim Schreiben eines Decimalbruches, der in seinen ein­
zelnen Bestandtheilen angegeben wird (wie bei Nr. 3, a), hat man 
darauf zu achten, daß eine 0 in diejenige Stelle gesetzt wird, für 
welche kein Bruch angegeben ist; z. B. 7 Zehntel und 9 Tausendstel 
schreibt man: 0,709. — Ist der Decimalbruch als echter oder 
unechter Bruch im Ganzen angegeben (wie bei Nr. 3, b und c), 
so richtet man sich nach der Anzahl der Nutten, welche der Nenner 
hat; so viel Nullen derselbe hat, so viel Stellen bekommt der 
Decimalbruch; z. B. 36 Tausendstel schreibt man: 0,036.

5. Ein unechter Decimalbruch kann als solcher nicht geschrieben 
werden, sondern nur als gemischte Zahl. — Z. B. f= 3,7 ; 
Ш=5,49; чр = 223,7; VoW = 56,783.

6. Ein Decimalbruch kann nur durch 10 oder eine Potenz 
von 10, also nur durch 10, 100, 1000 u. s. to., erweitert werden; 
es geschieht dadurch, daß man dem Decimalbruch so viel Nullen 
anhängt, als die Erwciterungszahl Nullen hat. — Vergleiche 
folgende Brüche ihrem Werthe nach: 0,5; 0,50; 0,500; 0,5000.

7. Einen Decimalbruch kann man nur durch 10 oder eine 
Potenz von 10 heben oder kürzen; also nur dann, wenn er in 
den letzten Stetten rechts Nullen hat. Es geschieht dadurch, daß 
man die rechts ihm anhängenden Nullen wegläßt. — Vergleiche 
folgende Brüche: a) 3,50 und 3,5; b) 0,2500 und 0,25; c) 4,1000 
und 4,1.

8. Decimalbrüche macht man gleichnamig, indem man sie 
durch Anhängung von dtullen so erweitert, daß sie alle so viel 
Decimalstellen haben, wie derjenige Bruch, welcher den größten 
Nenner hat. Es ist also:

2,345 —2,3450 (erweitert durch 10)
0,8 = 0,8000 (erweitert durch 1000)
7,6325 = 7,6325
4,02 = 4,0200 (erweitert durch 100)

!). Wenn es bei einem Decimalbrüche nicht auf große Genauig­
keit ankommt, so läßt man eine oder mehrere der niedrigsten 
Stellen rechts weg. Man nennt dies Verfahren das Verkürzen 
oder Abschließen eines Decimalbruches.
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Regel: Bei der Verkürzung der Decimalbrüche erhöht 
man die niedrigste der noch benutzten Stellen um eine Einheit, 
wenn die rechts darauf folgende Ziffer eine 5, 6, 7, 8 oder 
9 ist. Ist dies nicht der Fall, so streicht man die nicht ver­
langten Stellen einfach ab. — In beiden Fällen hängt man 
dem verkürzten Bruche einige Punkte an, welche ihn als nicht ab­
geschlossenen Bruch kenntlich machen sollen.

Beispiel a: Soll der Bruch 6,38427 bis auf 2 Stellen 
verkürzt werden, so streicht man einfach die dritte, vierte und fünfte 
Dccimalstelle, also die Ziffern 4, 2 und 7 ab, und es entsteht 
der Bruch 6,38..., welcher um roWnr kleiner ist, als der 
gegebene unverkürzte Bruch.

Beispiel b: Soll der Bruch 0,34682 bis auf 2 Stellen 
verkürzt werden, so streicht man die drei letzten Stellen, also die 
6, 8 und 2, ab, erhöht aber die niedrigste der benntzten Stellen, 
also die 4, um eine Einheit. Es entsteht auf diese Weise der 
Bruch 0,35...; er ist größer als der gegebene unverkürzte 
Bruch und zwar um Лт — iWoVv — tA'Ät-

Anmerkung: Wenn man einen Decimalbruch regelrecht 
verkürzt, so ist der hierdurch entstehende Fehler (d. h. der Unter­
schied zwischen dem verkürzten und nnverkürzten Bruche) stets 
kleiner, als die Hälfte einer Einheit der niedrigsten 
benutzten Stelle. — Bei den oben angeführten Beispielen 
betrug eine Einheit der niedrigsten benutzten Stelle — oder 
i Uà ; die Hälfte dieser Einheit bettägt also TVWVß ; der 
Fehler betrug bei Beispiel a aber nur ^Woir und bei Beispiel b 
nur TdWo^ also in beiden Fällen weniger als TÄ°Au-

10. Man multiplicirt einen Decimalbruch mit einer 
dekadischen Einheit, d. h. mit 10, 100, 1000 u. s. w., indem 
man das Komma so viel Stellen nach rechts rückt, als die 
dekadische Einheit diullen hat. — Z. B.: 3,45x10 — 34,5; da­
durch, daß man das Komma eine Stelle nach rechts gerückt 
hat, ist jede Ziffer eine Stelle nach links geschoben worden und 
hat nun einen 10 mal so großen Werth als vorher.

Anmerkung: Reicht die Anzahl der Stellen nicht aus, so 
erweitert man den Bruch, so viel als nöthig, durch Anhängung 
von Nullen. — Z. B.: 7,6 x Ю00 = 7,600 x 1000 = 7600.

11. Man dividirt einenDecimalbruch durch eine dekadische 
Einheit, d. h. durch 10, 100, 1000 u. s. w., indem man das 
Komma so viel Stellen nach links rückt, als die dekadische Ein­
heit Nullen hat. Z. B.: 25,4:100 = 0,254; dadurch, daß inan 
das Komma 2 Stellen nach links gerückt hat, ist jede Ziffer
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2 Stellen nach rechts geschoben worden und hat nun einen 100 
mal so kleinen Werth als vorher.

Anmerkung: Sind im Dividendus nicht genug Ziffern 
vorhanden, so werden links so viel Nullen vorgesetzt, als Ziffern 
fehlen. Z. B. : 6,4 :100 = 0,064 ; ferner 0,59 -1000 = 0,00059.

II. Addition der Decimalbrüche.
Rechenregel: Man schreibt die Summanden in der Art 

unter einander, daß die Ziffern der gleichnamigen Stellen unter 
einander zu stehen kommen, also auch Komma unter Komma. 
Hierauf macht man die Brüche gleichnamig und addirt alsdann, 
mit der niedrigsten Stelle beginnend, wie bei ganzen Zahlen. Der 
Summe giebt man so viel Decimalstellen, wie der Generalnenner hat.

III. Subtraction der Decimalbrüche.
Rechenregel: Man macht die Brüche gleichnamig, setzt den 

Subtrahend so unter den Minuend, daß die gleichnamigen Stellen 
unter einander stehen, und führt alsdann die Subtraction wie mit 
ganzen Zahlen aus. Die Zehntel trennt man von den Einern 
durch das Decimalkomma.
Beispiele: a) 5,369

— 3,400
1,969

b) 0,8300 c)
— 0,2567

0,5733

3,000
—1,567
“ 1,433

IV. Multiplication der Decimalbrüche.
1. Rechenregel: Man multiplicirt die beiden Factoren 

ohne Rücksicht auf die Kommata, als ob es ganze Zahlen wären, 
und giebt dem Product, von rechts nach links abzählend, so viel 
Decimalstellen, als beide Factoren zusammen Decimalstellen haben.
Beispiele: a) 5,81

__ X 24 
2324

1162^ 
139,44

b) 0,324
X 0,72

648 
2268 

0,23328
Anmerkung: Enthält dasAnmerkung: Enthält das Product weniger Stellen, als 

abzuschneiden sind, so sind die fehlenden durch links vorangesetzte
Rutten zu ergänzen.
Beispiele: a) 0,0865

X 0,025 
4325 

1730 
0,0021625

b) 0,1124
0,0053

3372
5620

0,00059572
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2. Begründung des Verfahrens: a) Das Product der 
Zahlen 0,72 x 6 muß 2 Decimalen erhalten, weil Hundertstel x 
Einer ^-Hundertstel giebt. — b) Das Product der Zahlen 3,246 
X 4 muß 3 Decimalen erhalten, weil Tausendstel X Einer — 
Tausendstel giebt. — c) 0,16x12=1,92; denn MrX 12 = 
|-9 .g —1,92. — d) Das Product 0,27x0,3 muß 3 Decimalen 
bekommen, weil Hundertstel x Zehntel = Tausendstel giebt. — 
e) Das Product der Zahlen 0,2357x0,09 muß 6 Decimalen 
erhalten, weil Zehntausendstel X Hundertstel--Millionstel giebt. 
— f) 0,034x0,16 = 0,00544; denn TH<r X Mr = тЖпг 
= 0,00544.

3. Die abgekürzte Multiplication. Sie besteht darin, 
daß man das Product auf weniger Decimalstellen berechnet, als 
die vollständige Multiplication liefern würde. Man wendet dabei 
die fallend geordnete Multiplications-Weise*) an und läßt im 
Mnltiplicandüs nach und nach diejenigen Stellen weg, deren 
Multiplication eine niedrigere Stelle als die verlangte ergeben 
würde. Damit das so erzielte Product aber dem Werthe des 
vollständigen Productes möglichst nahe komme, benutzt man stets 
die letzte der weggelassenen Stellen zur Correclur, d. h. man 
benutzt die Zahl, welche man bei der Multiplication der weg­
gelassenen Stelle im Sinne behält.

Erstes Beispiel: Multiplicire 7,2356 mit 0,3652 auf 4 
Decimalstellen! - Will man das Product der Zahlen:

7,2356 I nUr auf 4 Decimalen berechnen, so muß man die 
X 0,3652 j Ziffer 6 iin Mnltiplicandüs weglassen (man streicht 

sie durch), denn 3 Zehntel mal 6 Zehntausendstel würde 18 
Hunderttausendstel, also die fünfte Decimalstelle geben, die 
inan nicht haben will. — A^an muß also in dem gegebenen Falle
multipliciren: 
0,3x7,235 = 2,1705 Wir haben im Multiplicandus eine
0,06 x 7,23 = 0,4338 Ziffer nach der andern weggelassen, und
0,005 X 7,2 = 0,0360
0,0002 X 7 = 0,0014

zwar immer diejenige Ziffer, durch deren 
Multiplication wir eine niedrigere, als 

= 2,6417.. die verlangte Zehntausendstel-Stelle er­
halten hätten. Um aber das Product dem Werthe des vollständigen 
Productes näher zu bringen (ein Unterschied muß immer vorhanden 
sein), wollen wir jetzt die Correctur vornehmen; wir erhalten 
alsdann:

*) Siehe: Erstes Kapitel III, Nr. 2, k; Seite 7.
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7,235g
X 0,3652

2,1707 = (0,3 X 7,235) -4- 2 als Correctur von 3x6*)
4341 =(0,06X7,23)+ 3 „ „ „6x5
362 = (0,005X7,2)-2 „ „ „ 5x3

_____ 14 = (0,0002 X 7) + 0 „ „ „2x2
2,6424...

Dieses Product stimmt in den verlangten 4 Decimalstellen 
mit dem durch vollständige Multiplication erzielten Producte voll­
kommen überein. Dies ist aber nicht immer der Fall; nicht selten 
ergiebt sich in der letzten Decimalstelle ein Unterschied von 1 bis 
2 Einheiten. Will man ganz sicher gehen und das Product in 
den verlangten Stellen genau erhalten, so berechne man das 
Product auf eine Stelle mehr, als verlangt ist, werfe aber dieselbe 
nach vorgenommener Correctur wieder weg.

Zweites Beispiel: Multiplicire 6,8027 mit 543,21 auf 3 
Decimalstellen! — Soll man diese beiden Zahlen nach der ab­
gekürzten Multiplications-Weise multipliciren und das Product 
auf 3 Stellen berechnen, so muß man vor dem Beginn der Multi­
plication dem Multiplicandus eine Null anhängen, denn wollte 
man 7 Zehntausendstel mit 5 Hundertern multipliciren, so würde 
man Hundertstel, also nur 2 Decimalstellen erhalten; um 3 
Decimalstellen zu bekommen, muß man Hunderttausendstel mit 
Hundertern multipliciren. Die Rechnung gestaltet sich demnach in 
folgender Weise:

6,80270
543,21

3401,350 = 500 X 6,80270
272,108 = 40x6,8027

20,408 = 3 X 6,802 4- 2 als Correctur von 3x7 
1,360 = 0,2x6,80

_ 68 = 0,01x6,8
3695,294...

Anmerkung zu vorstehender Rechnung: Multiplicirt man 
die 5. Decimalstelle (hier 0 Hunderttausendstel) mit Hundertern 

*) Merke: Beträgt das Product, welches man zur Correctur benutzt:
5 bis 14, so heißt die Correctur 1 ;

15 „ 24, „ „ „ „ 2;
25 „ 34, „ „ „ „ 3;
35 „ 44, „ „ „ „ 4; u. s. w.
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(hier mit 500), so bekommt man nicht 5, sondern 5 — 2 — 3 
Decimalstellen, nämlich so viel Decimalstellen, als der Mnltipli- 
candus hat, minus so viel Decimalstellen, als die ganze Zahl, 
mit der man multiplicirt, zu ihrer Schreibung Nullen erfordert. — 
Ferner: Niultiplicirt man die 4. Decimalstelle (hier 7 Zehn­
tausendstel) mit Zehnern (hier mit 40), so erhält das Product 
4 — 1 — 3 Decimalstellen, nämlich so viel Decimalstellen, als der 
Diultiplicandus hat, minus so viel Decimalstellen, als die ganze 
Zahl, mit der man multiplicirt, zu ihrer Schreibung Nullen 
erfordert. — Ferner: Multiplicirt man die 3. Decimalstelle (hier 
2 Tausendstel) mit Einern (hier mit 3), so erhält das Product 
3 Decimalstellen. — Ferner: Multiplicirt man die 2. Decimalstelle 
(hier 0 Hundertstel) mit der 1. Decimalstelle (hier mit 2 Zehnteln), 
so erhält das Product 2 -s-1 — 3 Decimalstellen. U. s. w. *)

V. Division der Decimalbritche.
1. Ist der Divisor eine ganze Zahl, so dividirt man 

mit derselben der Reihe nach in die Ganzen, in die Zehntel, in 
die Hundertstel u. s. w. des Dividenden, wodurch entsprechend die 
Ganzen, die Zehntel, die Hundertstel n. s. w. des Quotienten 
gefunden werden. — Bei Anwendung dieser Regel beachte man 
folgende zwei Punkte: a) Beim Beginn der Division darf man 
nie weiter greifen, als bis zum Dccimalkomma, unbjiie darf man 
mehr als eine Stelle auf einmal herunterholen. (Siehe Beispiel 
Nr. II und III.) — b) Bleibt zuletzt ein Rest, so hängt man 
demselben eine Null an; bleibt wieder ein Rest, so verfährt man 
auf dieselbe Weise fort, bis die Division aufgeht, oder bis^man 
die gewünschte Anzahl von Decimalstellen erhalten hat. (Siehe 
Beispiel Nr. IV bis VI.)

Beispiel 1. 653,451:3 = ? Beispiel II. 3,425:5 = ?
3| 653,4511 217,817 5 | 3,425 10,685

34
23~ 42

24 25
5

21

*) Siehe des Verfassers: Heft VI für das Tafelrechnen. Die dem 
entsprechenden Nesultalhefte beiaegebenen „Erklärungen" enthalten unter 
Nr. 744—759 eine genügende Anzahl erläuterter und berechneter Bersptele.
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Beispiel III. 0,01524:6 = ?
6 10,01524 I 0,00254

15
32
24

Beispiel V. 0,127:20 = ?
201 0,127 I 0,00635

127
70
100

Beispiel IV. 179:25 = ? 
25 j 179 7,16 

175
40_
150

Beispiel VI. 0,2:3=?
3|0,2 |O,O666...

20
20
20

2. Ist der Divisor ein. Decimalbruch, so verwandelt 
man ihn in eine ganze Zahl, und zwar dadurch, daß man das 
Komma desselben um so viele Stellen nach rechts rückt, als er 
Dccimalen hat. — Ebenso viele Stellen rückt man das Komma 
auch im Dividendus nach rechts; hat dieser aber gar keine oder 
weniger Decimalen als der Divisor, so hängt inan ihm für jede 
fehlende Stelle rechts eine Null au. — (Divisor und Dividendus 
sind hierdurch mit ein und derselben Zahl multipliât, und der 
Quotient ist also in seinem Werthe nicht verändert worden.) Hat 
man die Aufgabe in der angegebenen Weise umgestaltet, so dividirt 
mau, wie unter Nr. 1 gezeigt worden, denn der Divisor ist jetzt 
eine ganze Zahl.

Z. B.: Aus 3,2685:0,15 wird 326,85:15 = ?
Aus 8,5 :0,5 wird 85:5 = ?
Aus 11,25:0,015 wird 11250:15 = ?
Aus 3:0,06 wird 300:6 = ?

3. Man kann die Divisionsaufgaben, gleichviel ob der Di­
visor eine ganze Zahl oder ein Decimalbruch ist, auch nach folgender 
Regel rechnen: Dividire mit dem Divisor in den Dividendus ohne 
Rücksicht auf die Kommata, als wären es ganze Zahlen; und dem 
auf diese Weise gefundenen Quotienten gieb so viel Decimalftellen, 
als der Dividendus mehr hat wie der Divisor. Hat z. B. der 
Dividendus 6 und der Divisor nur 2 Decimalen, so bekommt der 
Quotient 6-2 = 4 Decimalftellen.

Begründung des Verfahrens: Da der Dividendus ein 
Product aus Divisor mal Quotient ist, so muß er so viel Deci- 
malstellen haben, als Divisor und Quotient zusammen; folglich 
muß der Quotient so viel Decimalen haben, als der Dividend 
mehr hat wie der Divisor.

Anmerkung: Bei Anwendung dieser Regel hat man Fol­
gendes zu beobachten:

Kellner, WiederholungSbüchlein. 3
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a) Hat der Dividendus ebenso viel Decimalen wie der Di­
visor, so bekommt der Quotient keine Decimalstelle; z. B. 
16,12:1,24 — 13.

Rechnung: 1,24116,12113
12 j4
3 72
3 72

b) Hat der Dividendus gar keine oder weniger Decimalen 
als der Divisor, so erweitert man ihn durch Anhängung von Nullen 
so weit, daß er ebenso viel Stellen hat wie der Divisor; z. B. 
7,6:0,08 = 95.

Rechnnng: 0,08 I 7,60 j 95 
' 72

40
40

c) Hat man alle Stellen des Dividendus heruntergezogen 
und die Division ist nicht aufgegangen, so bestimmt man zunächst 
in dem bis jetzt gefundenen Quotienten das Komma. Hierauf 
erweitert man den Rest durch Anhängung einer Null und setzt 
die Division fort; bleibt noch ein Rest, so hängt man demselben 
wieder eine Nllll an; u. s. w.

Beispiel I. 46,2:8 = ?
8146,21 5,775 Erklärung: 462 dividirt durch 8 giebt 57;

' dieser Quotient erhält eine Decimalstelle (da 
—Trr: der Dividend eine Stelle mehr hat als der Divi-

—2_ for) ; ans 57 wird also 5,7. Nun hängt man an
40 den Rest 6 eine Null und setzt die Division fort. 

Beispiel II. 6,65:0,28 = 23,75.
0,28 16,65123,75 Erklärung: 665 dividirt durch 28 giebt 

5 6 23; dieser Quotient bekommt keine Deci-

105
84
210
196

140
140

malstelle (da der Dividendus nur eben so 
viel Decimalen hat als der Divisor); er 
heißt also 23 Ganze. Nun hängt man 
aber an den Rest 21 eine Null, setzt die 
Division fort und schreibt die nächste Ziffer 
des Quotienten in die Zehntelstelle desselben; 
u. s. w.

Beispiel III. 0,01928:0,016 = 1,205.
0,016 I 0,01928 1,205 Erklärung: 1928 dividirt durch 16 

giebt 120; dieser Quotient erhält 2
——г Decimalstellen (da der Dividend 2

_ Decimalen mehr hat als der Divisor) ;
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aus 120 wird also 1,20. Nun hängt man an den Rest 8 eine 
Null und setzt die Division fort.

Beispiel IV. 0,0003:0,24 = 0,00125.
0,24s0,0003^0,00125 Erklärung: 3 dividirt durch 24

30 flieht 0; dieser Quotient erhält 2
60 Decimalstellen (da der Dividend 2

Decimalen mehr hat als der Divisor) ;
— aus 0 wird also 0,00. Nun hängt 

man an den Rest 3 eine Null und setzt die Division fort.

Beispiel V.
16 |110,0625

100
96
40
32
80
80

1:16 = 0,0.625.

Erklärung: 1 dividirt durch 16 giebt 0; 
dieser Quotient bekommt keine Decimalstelle 
(da der Dividend und der Divisor gleichviel, 
nämlich keine, Decimalstellen haben); er heißt 
bis jetzt: 0 Ganze. Nun hängt man aber an 
den Nest 1 eine Null und setzt die Division 
fort.

4. Die abgekürzte Division. Das Wesentlichste der ab­
gekürzten Divisionsweise besteht darin, daß man aus dem Dividen- 
dus keine Ziffern herunternimmt, um sie den verbleibenden Resten 
anzureihen, sondern daß man vom Divisor rechts nach und nach 
eine Ziffer wegläßt und mit dem so verkürzten Divisor in den 
jedesmaligen Nest dividirt.

Beispiel: Berechne durch abgekürzte Division den Quotienten 
der Zahlen 0,987754:4,26793 auf 4 Decimalstellen. 

Erklärung und Rechnung: Zuerst untersuchen wir, in 
welche Stelle des Quotienten die erste geltende Ziffer (die Null 
ist keine geltende Ziffer) kommt und verfahren dabei in folgender 
Weise: 0 Ganze dividirt durch 4 Ganze giebt 0 Ganze; 9 Zehntel 
dividirt durch 4 Ganze giebt eine geltende Ziffer für die Zehntel­
stelle. Wir wissen also, daß die erste geltende Ziffer in die Zehn­
telstelle kommt und schließen hieraus weiter, daß wir im Ganzen 
4 mal zu dividiren haben, da der Quotient 4 Ziffern bekommen 
muß. So viel Ziffern aber der Quotient bekommen soll, so viel 
Ziffern muß auch der Divisor behalten; wir streichen darum die 
beiden letzten Ziffern des Divisors (nämlich 9 und 3) weg und 
benutzen nur die 9 zur Correctur. Wir dividiren jetzt ohne Rück­
sicht auf die Deciinalkomma, mit 4267 in 9877 und schreiben den 
Theil-Quotienten 2 in die Zehntelstelle.

3*
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4,26793 10,987754 10,2314 . . .
8536 = (0,2X 4,267) + 2 als Corr, von 2x9 = 18. 
1341
1280 = (0,03 X 4,26) -s- 2 als Corr, von 3x7 = 21.

61
43 = (0,001 X4,2)1 als Corr, von 1x6 = 6. 
18
17 = (0,0004x4)-f-l als Corr, von 4x2 = 8. 

1
Zu dem Neste 1341 ziehen wir keine neue Ziffer aus dem 

Dividendus herunter, sondern lassen im Divisor rechts eine Ziffer 
(die 7) weg und dividiren nun mit 426 in 1341, wobei wir aber 
die durch die weggelassene ZiffernöthigeCorrecturberücksichtigen.— 
Wir lassen hierauf wieder vom Divisor rechts eine Ziffer (also 
die 6) weg und dividiren nur mit 42 in den Rest 61; n. s. to.*)

VI. Verwandlung gewöhnlicher Brüche in Decimalbrüche. — 
Endliche und unendliche Decimalbrüche.

1. Jeder gewöhnliche Bruch kann als eine nicht ausgeführte 
Division aufgefaßt werden; der Zähler ist der Dividendus und der 
Nenner ist der Divisor; z. B. j heißt: der 8. Theil von 5 
Ganzen. — Wenn man einen gewöhnlichen Bruch in einen 
Decimalbruch verwandeln soll, so dividirt man mit dem 
Nenner in den Zähler; aber so, daß man ermittelt, wie viel 
Zehntel, Hnndertstel, Tausendstel u. s. w. mal der Nenner im 
Zähler enthalten ist. — Z. B.

а) -H- = 40|19|0,475 b) Л = 1117_|0,6363 ...
190 70

300 40
W "7Ö

40
c) | = 6|5J_0,833...

50
20

20
2

*) Siehe des Berfassers: Heft VI für das Tafelrechnen; die dem ent­
sprechenden Resultathefte angehängten „Erklärungen" geben unter Nr. 
768—797 eine genügende Anzahl berechneter und erläuterter Beispiele.
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2. Wenn bei der Verwandlung gewöhnlicher Brüche in Deci- 
malbrüche die Division aufgeht, so entstehen endliche oder abge­
schlossene Decimalbrüche (siehe Nr. 1, Beisp. a); geht die Di­
vision aber nicht auf, so entstehen unendliche Decimalbrüche 
(siehe Nr. 1, Beisp. b und c). Die letzteren heißen auch perio­
dische Brüche, da die regelmäßig und in derselben Ordnung wie­
derkehrende Ziffernreihe Periode genannt wird.

3. Die nnendlichen oder periodischen Decimalbrüche zerfallen 
in reinperiodische und unrein- oder gemischt-periodische; 
bei den ersteren beginnt die Periode gleich nach dem Komma (siehe 
Nr. 1, Beisp. b); bei den letzteren stehen vor den periodischen 
Ziffern noch unperiodische Decimalstellen (siehe Nr. 1, Beisp. c). — 
Die unperiodischen Decimalstellen eines unrein-periodischen Bruches 
nennt man die Vorstellen oder den Kopf des Decimalbruches; 
z. B. in dem Decimalbrüche 0,03478478 . . . bilden die Ziffern 03 
den Kopf, und die Ziffern 478 die Periode.

4. Man schreibt die Periode gewöhnlich 2 mal auf und macht 
einige Punkte dahinter, um anzudeuten, daß der Bruch unendlich ist.

5. Die Periode kann einstellig (0,66...), zweistellig (0,5757...), 
dreistellig (0,347347 ...) u. s. w. sein. Sie muß aber wenigstens 
eine Stelle weniger haben, als der Divisor des zu verwandelnden 
Bruches Einheiten hat. — Soll z. B. der Bruch | in einen 
Decimalbruch verwandelt werden, so kann dessen Periode höchstens 
6stellig sein, da bei der Division des Neuners in den Zähler 
höchstens die 6 Ziffern 1, 2, 3, 4, 5 und 6 als Reste auftreten 
können. Sind all diese Reste dagewesen, so muß einer derselben 
wiederkehren; und da man an diesen Rest ganz ebenso wie bei 
seinem ersten Auftreten eine Null anhängt, so müssen sich von da 
an auch im Quotienten die Ziffern wiederholen und also eine 
Periode geben.

6. Bei der Verwandlung gewöhnlicher Brüche in Decimal­
brüche entstehen:

a) endliche Decimalbrüche, wenn der Nenner des gewöhnlichen 
Bruches nur die Primfactoren 2 oder 5, oder eine Potenz von 
2 oder 5 enthält; z. B. =0,4375; H = 0,72; || = 0,65.

b) rein-periodische Decimalbrüche, wenn der Nenner des 
gewöhnlichen Bruches die Primfactoren 2 und 5 gar nicht — 
also nur andere — enthält; z. B. Д- — 0,5454... ; || = 0,3939...; 

= 0,407407...
o) unrein-periodische Decimalbrüche, wenn der Nenner des 

gewöhnlichen Bruches außer 2 oder 5 noch andere Primfactoren 
enthält; z. B. = 0,566 ...; T6K = 0,277 ...; ^ = 0,8133...
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VII. Verwandlung der Deeimalbrüche in gewöhnliche 
Brüche.

1. Man verwandelt einen endlichen Decimalbruch in einen 
gewöhnlichen Bruch, indem man ihn in Form eines gewöhnlichen 
Bruches aufschreibt und ihn alsdann so viel als möglich hebt.

Z. B. 0,75 —oder gehoben durch 25 —
4,016 = 4Т|$Т „ „ „ 8 —4^^r-

2. Soll ein rein-periodischer Decimalbruch in einen 
gewöhnlichen Bruch verwandelt werden, so macht man die erste 
Periode zum Zähler des Bruches und giebt diesem so viel Neunen 
zum Nenner, als die Periode Stellen hat.

Z. B. a) 0,22 . . . = $ c) 0,0404 . . . = ■&
b) 0,538538 . . .---M d) 6,2828 . . . = 6jf.

Erläuterung zu a: 0,22... sei —x. Multiplicirt man diese Glei­
chung mit einer dekadischen Einheit, die so viel Nullen als die Periode Stellen 
hat (hier also mit 10), so erhält man: 10x — 2,22 ...

Subtrahirt man hiervon die erste Gleichung, so erhält man:
10 X —2,22 . . .

— X — 0,22 . . .
8 x — 2

Wenn aber 9 x — 2, so ist x, d. h. der gegebene Bruch, —
Erläuternng zu b: 0,538538... sei — x. Multiplicirt man diese 

Gleichung init einer dekadischen Einheit, die ebenso viel Nullen als die Periode 
Stellen hat (hier also mit 1000), so erhält man: 1000 x— 538,538538 . ..

Subtrahirt man hiervon die erste Gleichnng, so erhält man:
1000 X — 538,538538 . . .

— X— 0,538538... 
~ 999 x= 588 '

Wenn aber 999 x— 538, so ist x, d. h. Ler gegebene Bruch — ggg.
3. Menu man einen unrein-periodischen Decimalbruch in 

einen gewöhnlichen Bruch verwandeln soll, so nimmt man den 
Kopf sammt der ersten Periode als ganze Zahl und zieht hiervon 
den Kopf als ganze Zahl ab; der so entstandene Rest ist der 
Zähler des gewöhnlichen Bruches. Der Neuner bekommt so 
viel Neunen, wie die Periode Stellen hat und rechts daran so 
viel Nullen, als der Kopf Stellen hat.

Z. B. a) 0,57272 . . . = ?72 -JL = =
° ’ 990 990 110

b) 0,03478478 3478 “ 3 = Â4IÉ_ =
99900 99900 3996.

Erläuterung zu a: Es sei I. x — 0,57272 ... — Multiplicirt man 
diese Gleichung mit einer dekadischen Einheit, welche so viel Nullen als der 
Kopf sammt der ersten Periode Ziffern hat (hier also mit 1000), so erhält man:

II. 1000 x = 572,7272 . . .
Multiplicirt man nun die Gleichung I mit einer dekadischen Einheit, 
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welche so viel Nullen als der Kopf der Periode Ziffern hat (hier also mit 
10), so erhält man:

III. 10 x = 6,7272 . . .
Subtrahirt man nun die Gleichung III von der Gleichung II, so erhält 

man:
IV. 1000 X — 572,7272 .. .

— 10 x=_ 5,7272 ■ ■ .
— 990 X— 567

Wenn aber 990 x —567, so ist x — durch 9 gehoben — 
Erläuterung zu b: Es sei:

' 1. x = 0,03478478 . . ., dann sind
II. 100000 X — 3478,478478 . . .;

III. 100 X — 3,478478 . . .;
IV. 100000 X —3478,478478 . . .

Davon ab 100 X— 3,478478 . . .
giebt 99900 x — 3475

Sind aber 99900 X — 3475, dann ist X—gehoben durch 25 — z>g»à.

VIII. Verbindung gewöhnlicher Brüche mit Decimalbrüche«.
Aufgaben, in welchen gewöhnliche und Decimalbrüche Vor­

kommen, können sowohl mit gewöhnlichen, als auch mit Decimal- 
brüchen berechnet werden. Da man aber das Rechnen mit unend­
lichen Decimalbrüchen gern vermeidet, so beobachtet man dabei 
gewöhnlich folgende Regel: Wenn Aufgaben endliche Decimal­
brüche und solche gewöhnliche Brüche enthalten, die in 
endliche Decimalbrüche verwandelt werden können, so 
führt man die Rechnung mit Decimalbrüchen aus; in 
allen übrigen Fällen mit gewöhnlichen Brüchen.

Viertes Kapite! : Rechnungen mit gteichartig benannten 
Zahlen.

I. Einleitung.
1. Jede Zahl, die mit einer Benennnug verbunden ist, heißt 

eine benannte Zahl; z B. 16 Pfund, 25Aepfcl, 7 Werschock u. s. w.
2. Es giebt einfachbenannte oder einsortige Zahlen, z. B. 

23 Pfnnd, und mehrfachbenannte oder mehrsortige Zahlen; 
z. B. 4 Pnd 17 Pfund 37 Solotnik.

3. Es giebtgleichartig und ungleichartig benannte Zahlen. 
So sind z. B. -'Rubel und 5 Kopeken gleichartig benannte Zahlen; 
ebenso 2 Pud, 7 Pfund und » Solotnik; ebenso 4 Werst, e Sashen, 
2 Arschinen und e Werschock. Ungleichartig benannte Zahlen 
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dagegen sind z. B. « Rubel und i Pud; ebenso r. Werst und 
9 Stunden; ebenso » Tage und т Arschinen; u. s. w.

Nach dieser Eintheilung der benannten Zahlen zerfallen alle 
Rechnungen mit denselben in 2 Hauptgruppen:

Л. Rechnungen mit gleichartig benannten Zahlen:
1) Resolviren.
2) Reduciren.
3) Addition.
4) Subtraction (Zeitrechnung).
5) Multiplication.
6) Division.

B- Rechnungen mit ungleichartig benannten Zahlen:
a. Zlegekdetri - Wechnungen.

1) Einfache Regeldetri.
2) Zusammengesetzte Regeldetri.
3) Zinsrechnung.
4) Kettenrechnung.

b. Hheilungsrechnungen.
1) Gesellschaftsrechnung.
2) Durchschnittsrechnung.
3) Mischungsrechnung (Alligationsrechnuug).

4. Der bequemen Uebersicht wegen hat man die Einheit einer 
höheren Sorte in eine bestimmte Anzahl gleicher Theile getheilt, 
die dann Einheiten der niederen Sorte sind. Z. B. 1 Rubel — 
100 5Lopeken; 1 Pud — 40 Pfund; 1 Pfund — 96 Solotnik; 
u. s. tu.

5. Die Zahl, welche angiebt, wie viel Einheiten der niederen 
Sorte eine Einheit der höheren Sorte ausmachen, heißt Reso­
lutions- oder Reductionszahl, auch wohl Verhältnißzahl 
oder auch Währungszahl genannt.

6. Die Zahl, welche bei einer Benennung steht, muß stets 
kleiner sein, als die Reductionszahl; also nicht 5 Rbl. 184 Kop., 
sondern 6 Rbl. 84 Kop.

7. Brüche dürfen in inehrfachbenannten Zahlen nur bei der 
kleinsten Sorte Vorkommen; also nicht 72 Sashcn 2A Arschin 
14 Werschock, sondern 72 Sashen 2 Arschin 15| Werschock.

8. Das Verwandeln oder Auflösen höherer Sorten in 
niedere heißt das Resolviren oder die Resolution. — Das 
Verwandeln oder Zurückführen niederer Sorten in höhere heißt 
Reduciren oder die Reduction.
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II. Das Resolvirerr.
1. Wenn eine ein fach benannte höhere Sorte in eine niedere 

verwandelt werden soll, so multiplicirt man die betreffende Reso­
lutionszahl mit den gegebenen Einheiten der höheren Sorte.

Aufgabe a: 15 Sachen sind wie viel Werschock?
Rechnung gewöhnlich so: Richtiger so:

15 Sachen-^Werschock? 48 Werschock*)
X 48 X 15

120 240
60 48
720 Werschock. 720 Werschock.

Aufgabe b: Z Rubel siud wie viel Kopeken?

Rechnung: Kopeken — 374 Kopeken.

Aufgabe c: 1,8 Ballen sind wie viel Buch?
Rechnung: 1,8

' 200

360,0 — 360 Buch.
2. Soll eine mehrfachbenannte Zahl in eine niedere Sorte 

verwandelt werden, so resolvirt man zuerst die höchste gegebene 
Sorte in die nächstniedere und addirt zum Producte die in der 
Aufgabe gegebene Menge der gleichnamigen niederen'Sorte. Die 
aus solche Weise gefundenen Einheiten der nächstniederen Sorte 
verwandelt man in die folgende niedere Sorte und zählt wieder 
die in der Aufgabe gegebene Menge der gleichnamigen Sorte 
hinzu. Das setzt man so lange fort, bis man bei der verlangten 
niederen Sorte angelangt ist. — Z. B.: Wie viel Stunden sind

5 Monate 14 Tage 10,25 Stunden?
X30

?U Kürzer so: 5
X30

164 Tage —

10,25 9850,25 Sind.
M5ÖF5 Stunden.
3. Soll eine benannte Bruchzahl in eine mehrsortige 

Größe niederer Art verwandelt werden, so resolvirt man den 

*) Nämlich: 1 Sash. —48 Werschock; also 15 Sash. — 15x48 Werschock.
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gegebenen Bruch zuerst in die nächst niedere Sorte; den bei 
dieser Sorte vorkommenden echten Bruch resolvirt man wieder 
auf die nun folgende niedere Sorte, und so weiter fort bis auf 
die verlangte Sorte.

Z. B.: T4T Berkowetz sind wie viel Pud, Pfd. und Sllk.? 
Rechnung^ L w = 40 = 3(A)

II. n---- № = T1- = 25(r5T) Pfund.
5 . 96 ~ut 480 .o _ ~ .III. n----- e=ltf.= у1==43т7г Solotmk.

Resultat: 3 Pud 25 Pfund 43^ Solotnik.

III. Das Reduciren
1. Zurückführung einsortiger Größen. — Wenn eine 

einsortige Zahlreducirt werden soll, so dividirt man die gegebene 
Zahl durch die Reductionszahl. Der Quotient bekommt den Ramen 
der höheren Sorte; der etwaige Rest dagegen gehört der zur Ver­
wandlung gegebenen niederen Sorte an und behält auch den Namen 
derselben.

Beisp. a: 711 Arschinen sind wie viel Sashen?
3'| 711_| 237 Sashen.

11
21

Beisp. b: 3012 Buch siud wie viel Balle«, Ries und Buch?

20130127150115 Balle»

101 — Ries
12 Buch.

Resultat: 15 Ballen —Ries 12 Buch.
Beisp. c: Reducire 412394 Solotnik!

40 10
96 14123947 429 7 wjl Berkowetz

283 29Pfd.—Pud
919
55z Solotnik.

Resultat: 1 Berk. — Pud 29 Pfd. 55z Sltk.
Beisp. d: 65 Kopeken sind wie viel Rnbel?

65 : 100= = У Rubel.
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Beisp. e: 89 Zoll sind wie viel Fuß?
12| 89 |7 Resultat: 7T5? Fuß. — Da hier nur Fuß verlangt 

84 sind, so müssen die 5 Zoll, welche als Rest verblieben, 
auch in Fuß verwandelt, also durch 12 dividirt werden.

Beisp. f: 5z Tschetwerik sind wie viel Tschelwert?

5^:8= g = 8 Tschelwert.

Beisp. g: 5Ц Minuten sind wie viel Tage?

511 dividirt durch 60 x24; also 6() = Tag.

Beisp. h: 5,12 Garnetz sind wie viel Tschelwert?
5,12 dividirt durch 8x8 oder 64; also:

64 15,12 j 0,08 Tschetwert.
51F
5 L2

2. Zurücksührnng mehrsortiger Größen. — Wenn man 
mehrsortige Größen rednciren soll, so kann man aus drei ver­
schiedene Arten verfahren.

Erstes Verfahren: Mau resolvirt die mehrsortige Zahl 
bis auf die niedrigste gegebene Sorte und dividirt diese alsdann 
durch das Product sännntlicher vorkommenden Reductionszahlen 
bis zu der verlangten höchsten Benennung.

Zweites Verfahren: Man verwandelt die niedrigste Sorte 
in die nächst höhere, addirt hierzu die Einheiten dieser gleich­
namigen höheren Sorte und wiederholt dasselbe Verfahren so oft, 
als es nöthig ist, um zu der verlangten höchsten Sorte zu gelangen.

Drittes Verfahren: Man reducirt jede Sorte für sich auf 
die verlangte höchste Sorte und addirt die einzelnen Resultate.

Erstes Verfahren:
Beispiel: 2 Ries 12 Buch 18z Bogen Schreibpapier sind wie 

viel Ballen?
I. 2 Rieß 12 Buch 184 Bogen
X 20 . '

52
X 24

208
104

18z
1266z Bogen

H' 3 . 24 . 20 .10 ^^en.
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Erläuterung: Bei I sind 2 Ries 12 Buch 18g Bogen in 
Bogen verwandelt worden; das sind 1266$ Bogen. Diese 1266H 
Bogen sind bei II durch das Product der Reductionszahlen 24 x 
20x10 dividirt worden; Resultat: Ц Ballen.

Zweit es Berfahren:
Beispiel: 2 Ries 12 Buch 18j Bogen Schreibpapier — Ballen?

I. 18z Bogen--ö6

II. Щ №ф=:^_ = Н №S.

HI. 2W B-llen.

Erläuterung: Bei I sind die in der Aufgabe gegebenen 
18z Bogen aus Buch reducirt worden; das giebt | Buch; und 
diese z Buch zu den in der Aufgabe gegebenen 12 Buch addirt, 
giebt 12z Buch. Diese 12z Buch sind bei II auf Ries reducirt 
worden, d. s. zz Ries; dazu die in der Aufgabe gegebenen 2 Ries, 
das giebt 2§| Ries. Diese 2|| Ries sind bei III auf Ballen 
reducirt; Resultat: H Ballen.

Drittes Verfahren:
Beispiel: 2 Ries 12 Buch 18z Bogen Schreibpapier —Ballen?

I. 2 Ries — =...................................i Ballen

1 о
II. 12 Buch. • . . Л „

m. 181 Bog- "

Summa — zz Ballen.
Erläuterung: Bei I sind 2 Ries, bei II 12 Buch und bei 

III 18z Bogen auf Ballen reducirt worden. Das giebt zusammen 
+ = H Ballen.

IV. Addition und Subtraction gleichartig benannter 
Zahlen.

1. Sollen mehrfachbenannte Posten addirt werden, so setzt 
man sie so unter einander, daß die gleichnamigen Sorten unter 
einander zu stehen kommen. Hierauf zählt mau zunächst die Poften 
der niedrigsten Sorte zusammen und reducirt deren Summe (wenn 
es geht) auf die nächst höhere Sorte; die höheren Einheiten addirt 
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man zur gleichnamigen höheren Sorte der Aufgabe, und den übrig 
gebliebenen Rest der niederen Sorte setzt man unter die addirten 
Posten. In dieser Weise wird die Berechnung bis zur höchsten 
Sorte fortgeführt.

Beispiel: 5 Sashen 2 Arschin 12 Werschock
6 „ 1 „ 8 „
7 „ - „ 13 „
1_____________ 2______________ _

19 Sashen 2 Arschin 1 Werschock.
Erläuterung: 1) 128 —J—13 Wersch.-----33Wersch. — 2 

Arsch. 1 Wersch.; 2) 2-s- l-s-2 Arschin — 5 Arschin—1 Sash. 
2 Arschin; 3) 5 -s- 6 -f- 7 > 1 Sash. ^19 Sashen.

Resultat: 19 Sashen 2 Arschin 1 Werschock.
2. Sollen mehrs or tige Größen von einander subtrahirt 

werden, so setzt man sie so untereinander, daß die gleichnamigen 
Sorten unter einander stehen und führt alsdann, bei der niedrigsten 
Sorte beginnend, die Subtraction aus.

Anmerkung a: Wenn im Minuendus eine Zahl kleiner ist, 
als die ihr gleichnamige im Subtrahendus, so borgt man von der 
nächst höheren Sorte des Minuendus eine Einheit und bemerkt 
dies daselbst durch einen Punkt. Die geborgte Einheit verwandelt 
man in Einheiten der niederen Sorte, zählt sie zu den schon vor­
handenen Einheiten dieser Sorte hinzu und führt dann die Sub­
traction aus.

Anmerkung Ъ: Wenn man bei der nächst höheren Sorte 
nicht borgen kann, so geht man zu der darauffolgenden höheren 
Sorte und borgt hier eine Einheit. Diese verwandelt man in 
die nächst niedere Sorte und borgt jetzt hiervon eine Einheit, die 
man wiederum in die nächst niedere Sorte verwandelt.

10. 40 96
Beispiel: 6. Brktz. — Pud 19. Pfd. 44j Sltk.

2 „ 7 „ 36 „ 60j „
3 Brktz. 2 Pud 22 Pfd. 80» Sltk.

V. Zeitrechnung.
1. Die Zeitrechnung hängt mit der Subtraction und Addition 

zusammen und ist nur insofern eine besondere Rechnungsart, als 
man die Benennungen in verschiedener Weise angiebt, indem man 
von laufender und verflossener Zeit zu sprechen pflegt. — 
Die laufende Zeit oder das sogenannte Datum giebt an, im 
wievielsten Jahre nach (oder vor) Christi Geburt, in welchem 
Monate dieses Jahres und am wievielsten Tage des Monats eine
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Begebenheit stattgefunden hat; z. B. A ist geboren 1854 am 
16. März. — Die verflossene Zeit giebt an, wie viel Zeit (Jahre, 
Monate, Tage, Stunden u. s. to.) im Augenblicke einer Begeben­
heit seit Chr. Geb. verflossen ist. Z. B. Als A starb, waren 
seit Chr. Geb. verflossen: 1853 Jahre 2 Monate 15 Tage.

2. Nur verflossene Zeit kann zu verflossener Zeit addirt oder 
von solcher subtrahirt werden; die laufende Zeit ist daher stets 
vor der Addition oder Subtraction in verflossene Zeit umzusetzen.

3. Nach dem Julianischen Kalender, der in Rußland gebräuch­
lich ist, hat jedes Jahr, dessen Jahreszahl durch 4 ohne Rest 
theilbar ist, 366 Tage und heißt ein Schaltjahr; jedes gemeine 
Jahr hat 365 Tage. — Wo es sich bei der Zeitrechnung um 
einen bestimmten Monat handelt, muß man stets untersuchen, ob 
derselbe 30 oder 31 Tage hat; und ist es der Februar, so hat 
man zu prüfen, ob er einem gemeinen oder einem Schaltjahre 
angehört; im ersten Falle hat er 28, im anderen 29 Tage. — 
Der Tag wird von 12 Uhr Mitternacht bis wiederum 12 Uhr 
Mitternacht gerechnet und hat 24 Stunden. Bon diesen 24 
Stnnden fallen 12 auf den Vormittag und 12 auf den Nach­
mittag. Es ist also darauf zu achten, ob es z.B. in einer Aufgabe 
heißt: 6 Uhr Vormittags (Morgens) oder 6 Uhr Nachmittags 
(Abends) ; im ersten Falle sind nur 6 Stunden, im zweiten dagegen 
124-6=18 Stunden vom laufenden Tage verflossen.

4. Bei jeder Begebenheit kann bezüglich der Zeit Dreierlei 
in Betracht kommen, nämlich der Anfang, die Dauer und das 
Ende derselben. — Darnach unterscheidet man bei der Zeitrechnung 
auch 3 Arten von Aufgaben:

a) Es ist gegeben Anfang und Ende; man sucht die Dauer,
b) „ „ „ Ende ' „ Dauer; „ „ den Ansang,
c) „ „ „ Dauer „ Anfang; „ „ das Ende.

5. Die Dauer eines Zeitraumes findet man, indem man die 
Zeit, welche beim Anfangspunkt verflossen ist, von der Zeit, welche 
beim Endpunkt verflossen ist, abzieht. — Der Anfangspunkt eines 
Zeitraumes wird gesunden, wenn man die Dauer des letzteren 
von der Zeit, welche beim Endpunkt verflossen ist, abzieht und 
den Rest in das entsprechende Datum umwandelt. — Der End­
punkt eines Zeitraumes wird gefunden, wenn man die Dauer 
des letzteren zu der Zeit, welche beim Anfangspunkt verflossen 
war, hinzuzählt und die Summe in das entsprechende Datum 
umwandelt.
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VI. Multiplication und Division gleichartig benannter 
Zahlen.

A. Der Multiplikator und der Divisor 
siud ganze Zahlen.

1. Bei der Multiplication benannter Zahlen kann nur der 
Multiplicand eine benannte Zahl sein; der Multiplicat or muß 
immer unbenannt sein.

2. Wenn eine mehrfachbenannte Zahl mit einer ganzen 
Zahl multiplicirt werden soll, so kann man auf zweierlei Art 
verfahren.

Erstes Verfahren: Man multiplicirt jede einzelne Sorte 
der mehrfachbenannten Zahl mit dem Multiplicator und giebt den 
so erhaltenen Einzelprodncten die Benennnng des Multiplicandns. 
Hierauf redncirt man, bei der niedrigsten Sorte beginnend, die 
einzelnen Producte (wenn es geht) auf die nächst höhere L-orte 
und vereinigt die gleichnamigen Sorten.

Zweites Verfahren: Ist der Multiplicand mehrsortig, so 
resolvirt man ihn auf seine niedrigste Sorte, multiplicirt alsdann 
die so gewonnene einsortige Zahl mit dem Multiplicator und 
redncirt'das Product wieder auf die höheren Benennungen.

Beispiel: 13 Pud 26 Pfd. 62£ Sltk. x 5--?
Rechnung nach dem ersten Verfahren.

13 Pud 26 Pfd. 62z Sltk.
X 5 X У X 5

65 „ 130 „ 314 g „
3 3________________

68 Pud 13 Pfd. 26g Sltk.
Rechnuug nach dem zweiten Verfahren.

I. 13 Pud 26 Pfd. 62z Sltk. X 5 = ?
X 40

546 Pfund
X 96
3276

4914
_62i

52478£ Solotnik 
X8

419831 X5
8

^155= 262394 g Solotnik.
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40
II. 96|262394jff2733|68 Pud 

192 240
703 333
672 320
319 ' 13 Pfund.
288

314 
288
26f Solotnik.

Resultat: 68 Pud 13 Pfund 26f Solotnik.

3. Bei der Division benannter Zahlen kommen zwei ver­
schiedene Fälle vor; entweder: a) sowohl der Dividendus als auch 
der Divisor sind benannte Zahlen; z. B.: Wie oft sind 15 Pfd. 
in 16 Pud 5 Pfd. enthalten? oder: b) der Dividendus ist benannt, 
der Divisor ist unbenannt; z. B.: Wie groß ist der 15. Theil 
von 16 Pud 5 Pfd.? — Im ersten Falle ist die Division ein 
Messen oder Enthalt en sein, indem untersucht wird, wie viel 
mal der Divisor im Dividendus enthalten ist; der Quotient 
bekommt in diesem Falle keine Benennung. Im zweiten Falle 
ist die Division ein Theilen des Dividenden in so viel gleiche 
Theile, als der Divisor Einheiten hat; der Quotient ist einer 
dieser gleichen Theile und daher immer mit dem Dividendus 
gleichartig benannt.

4. Wenn der Dividendus und der Divisor benannte Zahlen 
sind (Messen oder Enthaltensein), so müssen beide vor der 
Division in einsortige und zwar gleichbenannte Zahlen ver­
wandelt werden.*)

Beispiel a: Wie oft sind 15 Kopeken in 13^ Rubel enthalten? 
Rechnung: 15 Kopeken in 13Z Rubel — ?

100
15 |J375j91£ mal

25

Beispiel b: Wie viel mal sind 5 Tschetwerik in 15 Tschwt. 
4 Tschwk. 5| Grtz. enthalten?

*) Bemerkung: Dieselbe Regel gilt auch für diejenigen Aufgaben, in 
welchen der Divisor eine benannte Bruchzahl ist.
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Rechnung: 5 Tschwk. in 15 Tschwt. 4 Tschwk. 54 Grtz.----?
X8 x8

40 Garnetz 124
X_8_
997| Garnetz

2

2X40 ~24^ maL

5 Wenn der Dividendus benannt, der Divisor aber unbe­
nannt ist (Theilen), so kann man auf zweierlei Art verfahren.

Erstes Verfahren: Soll eine mehrsortigeZahl durch eine 
ganze unbenannte Zahl dividirt werden, so theilt man zuerst die 
höchste Sorte. Bleibt ein Rest, so resolvirt man ihn in die nächst 
niedere Sorte, addirt hierzu die gleichnamige Sorte ans dem Di­
videndus und theilt die so gewonnene Zahl. Auf diese Weise fährt 
man mit dem Theilen fort, bis alle Sorten dividirt sind.

Zweites Verfahren: Sott eine mehrfachbenannte Zahl 
durch eine ganze nnbenannte Zahl dividirt werden, so resolvirt 
man den Dividendus bis auf seine niedrigste Sorte, theilt diese 
alsdann durch den Divisor und reducirt schließlich den so erhaltenen 
Quotienten wieder ans die höheren Sorten.

Beispiel: Wie groß ist der 4. Theil von 290 Faden 3 Fuß 
4 Zoll?

Rechnung nach dem ersten Verfahren:
290 Faden 3 Fuß 64 Zoll : 4 = ?

4 I 290 Faden | 72 Fadenl
10

2 Faden
X 7

14
±3

4 17 Fuß > 4 Fuß Der gesuchte Quotient heißt:

X12 ” 72 Faden 4 Fuß 4-Л Zoll.

12

4 118 a Zoll,4^ Zoll.
2L 7
2i:4T4~A

Kellner, WicdkrholuiigSbllchlein. 4
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Kürzer so: 290 Faden 3 Fuß Ц Zoll : 4 -- ? 
4V_______ 17 _____

’ 72 Faden 4 Fuß 4& Zoll.
Erläuterung: Der 4. Theil von 290 Faden — 72 Faden 

und Rest: 2 Faden. Diese 2 Fadens 14 Fuß; dazu 3 Fuß 
qiedt 17 Fuß. Der 4. Theil von 17 Fuß--4 Fuß und Rest: 
1 Fuß. Dieser 1 Fuß —12 Zoll; dazu (Ц Zoll giebt 18| Zoll. 
Der 4. Theil von 18-J Zoll--4^ Zoll. Resultat: 72 Faden 4 
Fuß 4Д Zoll.

Rechnung nach dem zweiten Berfahren.
I. 290 Faden 3 Fuß 6^ Zoll: 4 = ?

X 7
2033 Fuß
X12
4066

2033
6z

244021 Zoll
X3

L320L =I3M7 = 6100Ä Zoll.
O.4

7

II. 12 I 6100t72- 7 508172 Faden

100
4-^ Zoll 4 W

Resultat: 72 Faden 4 Fuß 4Д Zoll.
Erläuterung: Bei I ist der Dividend auf seine niedrigste 

Sorte resolvirt (24402z Zoll) und diese alsdann durch 4 dividirt 
worden; das giebt 6100-& Zoll. Dieses Ergebniß ist bei II auf 
die höheren Sorten reducirt worden.

B. Der Multiplicator und der Divisor sind 
Bruchzahlen.

6. Wenn man eine m eh r s o r ti g e Zahl mit einem gewöhnlichen 
Bruch inultipliciren soll, so kann man auf zweierlei Art verfahren.

Erstes Berfahren: Man dividirt die mehrfachbenannte 
Zahl durch den Nenner des Bruches und multiplicirt hierauf den 
so gefundeuen Quotienten mit dem Zähler des Bruches. Das
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Product reducirt man schließlich, wenn es geht, auf die höheren 
Sorten.*)

Zweites Verfahren: Man resolvirt den Multiplicand auf 
seine niedrigste Benennung, multiplicirt das Ergebniß mit dem 
Multiplicator und reducirt schließlich das Product auf die höheren 
Benennungen.

Beispiel: 3 Pud 16 Pfund 6| Sltk. X § — ?
Rechnung nach dem ersten Verfahren.

3 Pud 16 Pfd. 6{ Sltk. XI
КЧ 136 102|
- Pud 27 Pfd. 20& Sltk.

X4 X 4
— Pud 108 Pfd. 814, Sltk.
2 Pud 28 Pfd. 814 Sltk.

Erläuterung: Eine Zahl f mal nehmen, heißt : den 5. Theil 
derselben 4 mal nehmen. Der 5. Theil von 3 Pud 16 Pfd. 64 
Sltk. ift = 27 Pfd. 20& Sltk.; uud 4 mal 27 Pfd. 20^ Sltk. 
ist —108 Pfd. 81^ Sltk. oder reducirt —2 Pud 28 Pfd. 81^ Sltk.

Rechnung nach dem zweiten Verfahren. '

I. 3 Pud 16 Pfd. 6j Sltk. x i---?
X 40

136 Pfd.
X96 ________

I Ex bilil. unlv-Wl
130621 ®Ш.Х#=5^49-^ = 10449f Sltk.

40
II. 96,10449^108,2 Pud

96 ' 80

849 28 Pfd.
768
81| Sltk.

Resultat: 2 Pud 28 Pfd. 8Ц Sltk.
Erläuterung: Bei I ist der MultiplicandaufSolotuik resol­

virt (das sind 13062Z Sltk.) und dann mit i multiplicirt worden;

^ Begründung: Soll man eine Zahl z. B. | mal nehmen, so will 
man nicht die ganze Zahl, sondern nur den 4. Theil derselben haben. Soll 
man eme Zahl | mal nehmen, also j mal -s- \ mal + j mal, so will man den 
4 Theil 3 mal haben. Eine Zahl $ mal nehmen, heißt also: den 4. Theil 
der Zahl 3 mal nehmen.

4*
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das giebt 10449$ Sltk. Dieses Product ist bei II auf die höheren 
Sorten reducirt worden.

7. Wenn eine mehrsachbenannte Zahl mit einem Deci- 
malbruch mnltiplicirt werden soll, so bringt man die benannte 
Zahl auf ihre niedrigste Benennung und multiplicirt sie alsdann 
mit dem Decimalbruch;*) oder man verwandelt den im Multipli- 
cator gegebenen Decimalbruch in einen gewöhnlichen Bruch und 
führt hiermit die Multiplication aus.

Anmerkung: Ist der Mnltiplicator ein unendlicher Deci­
malbruch, so verwandelt man ihn jedenfalls in einen gewöhnlichen 
Bruch und führt mit diesem die Multiplication aus.

8. Wenn man eine mehrfach benannte Zahl durch einen 
unbenannten g ein ein en Bruch dividiren soll, so multiplicirt man 
den Dividendus mit dem umgekehrten Werthe des Divisors. — 
Soll z.B. eine mehrsortigeZahl durch 1$ oder Ц dividirt werden, 
so multiplicirt man sie mit |.

Anmerkung: Ueber Division einer mehrfachbenannten, Zahl 
durch eine benannte Bruchzahl siehe die Bemerkung auf Seite 48.

9. Wenn man eine mehrfachbenannte Zahl durch einen 
Decimalbruch dividiren soll, so bringt man den Dividendus 
auf seine niedrigste Sorte und dividirt ihn alsdann durch den 
Decimalbruch; — oder inan verwandelt den als Divisor gegebenen 
Decimalbruch in einen gewöhnlichen Bruch und führt durch 
diesen die Division aus.

Anmerkung: Ist der Divisor ein unendlicher Decimalbruch, 
so verwandelt man ihn jedenfalls in einen gewöhnlichen Bruch 
und führt durch diesen die Division aus.

Fünftes Kapitel: Rechnungen mit ungleichartig benannten 
Zahlen oder die sogenannten bürgerlichen Rechnungsarten.

A. Die R eg elde tri-Rechnung en.

Zu den Regeldetri-Rechnungen gehören : a) Einfa che Regel - 
detri, b) Zusammengesetzte Regeldetri, c) Zinsrechnung, 
d) Kettenrechnung.

I. Einfache Regeldetri.
1. Die einfache Regeldetri ist diejenige Rechnungsart, welche 

uns lehrt, aus 3 gegebenen Zahlen eine unbekannte 4te Zahl zu 
finden. — Oder: Die Regeldetri lehrt, aus dem gegebenen Werthe

*) Z. B. 45 Rbl. 26,5 Kov. X 3,5 = 4526,5 Kop. x 3,5; d. i. 15842,75 
Kopeken, oder reducirt: 158 Rbl. 42,75 Kop. 
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eines Vielfachen den Werth eines andern Vielfachen bestimmen. 
Z. B. In der Aufgabe: 3 Pfd. kosten 87 Kopeken; wie thener 
sind 10 Pfd.? ist 87 Kop. der gegebene Werth des Vielfachen 
3 Pfd.; daraus soll nun der Werth des andern Vielfachen, 10 
Pfd., bestimmt werden.

2. Jede Regeldetri-Aufgabe besteht aus der Angabe (oder 
Bedingung oder Annahme) und aus der Frage. — Die 
Angabe ist der Theil der Aufgabe, aus welchem der Werth der 
Einheit berechnet werden kann und soll; der andere Theil ist die 
Frage. So heißt in obiger Aufgabe die Angabe: 3 Pfd. kosten 
87 Kop., denn hieraus soll der Werth der Einheit (1 Pfd.) 
berechnet werden; die Frage heißt: wie theuer sind 10 Pfd.?

3. In jeder (einfachen) Regeldetri-Aufgabe enthält sowohl 
die Angabe, wie auch die Frage je eine Wer th gl eich un g. Aber 
in der Angabe sind die beiden Glieder der Werthgleichung 
bekannt; in der Frage ist nur das eine Glied bekannt, das andere 
wird gesucht.

4. Unter dem ersten Gliede einer Regeldetri-Aufgabe ver­
steht man dasjenige Glied der Angabe, welches mit dem bekannten 
Gliede der Frage gleichnamig (oder doch wenigstens gleichartig) 
ist; und dieses bekannte Glied der Frage nennt man das dritte 
Glied der Aufgabe. (3 Pfd. — erstes Glied; 10 Pfd. — drittes 
Glied in obiger Aufgabe unter Nr. 1.) — Unter dem zweiten 
Gliede versteht mau dasjenige Glied der Angabe, welches mit dem 
unbekannten Gliede der Frage gleichnamig ist; und dieses unbekannte 
Glied der Frage heißt das vierte Glied der Aufgabe. (87 Kop. 
— zweites Glied; xKop.—viertes Glied in obiger Aufgabe unter 
Nr. 1.)

5. Bei der schriftlichen Aufzeichnung einer Regeldetri-Aufgabe 
setzt man die Angabe in eine Reihe, und zwar gewöhnlich das 
erste Glied links und das zweite rechts; beide durch ein Gleichungs­
zeichen (—) mit einander verbunden. Unter die Angabe stellt mau 
die Frage und zwar so, daß die gleichnamigen Glieder unter­
einander zu stehen kommen, nämlich das dritte unter das erste, 
das vierte unter das zweite; also:

Angabe: 3 Pfd. (erstes Glied) —87 Kop. (zweites Gl.)
Frage: 10 „ (drittes Glied) — x „ (viertes Gl.)
Anmerkung 1: Wenn in einem Gliede eine mehrsortige 

Größe vorkommt, so inuß sie vor der Berechnung in eine ein- 
sortige Zahl verwandelt werden. — Z.B. die Aufgabe: b Tschwk. 
kosten 21 Rbl. 50 Kop.; wie theuer sind hiernach 
4 Tschwt. 6 Tschwk.? muß wie folgt umgewaudelt werden: 
5 Tschwk. kosten 2150 Kop.; wie theuer sind 38 Tschwk.?
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Anmerkung 2: Wenn das dritte Glied der Aufgabe mit 
dem ersten nur gleichartig, aber nicht gleichnamig ist, so macht 
man sie (zumeist) gleichnamig.*)

Beispiel a : 3 Pfd. =54 Kop.i 
7 Pud = X „ t

Beispiel b: 5Tschwk.= 90 Kop.i
3 Grtz. = X „ j 

Beispiel c: * Rbl. =2Mleni 
64 Kop. = X „ j

3 Pfd. = 54 Kop. 
“ 1280 „ = X „ 
_ 40Grtz. = 90 Kop.

I 3 ,, = X „ 
__ ; 8O Kop. = 2L Ellen

64 „ = X „

6. Wenn die beiden Zahleugrößen der Angabe (wie auch die 
der Frage) in solcher Beziehung zu einander stehen, daß bei der 
Verdoppelung der einen Zahl auch eine Verdoppelung der andern 
Zahl erfolgen muß, so sagt man: beide Zahlen stehen im graden 
oder directe» Verhältnisse zu einander. Und Aufgaben, in denen 
solche grade Verhältnisse vorkommen, gehören der sogenannten 
graden Regeldetri oder der Regeldetri mit directe» Ver­
hältnissen an. Bei dergleichen Aufgaben bildet man stets 
Schlüsse folgender Art: Je mehr das Eine, je mehr das Andere; 
und je weniger das Eine, je weniger das Andere.

7. Wenn die Zahlengrößen der Angabe (wie auch die der 
Frage) in solcher Beziehung zu einander stehen, daß bei der Ver­
doppelung der einen Zahl die andere zwei mal so klein werden 
muß, so sagt man: die Zahlen stehen im umgekehrten oder im 
indirecte» Verhältnisse zu eiuauder. Uud Aufgabeu, in denen 
solche indirecte Verhältnisse vorkommen, gehören der sogenannten 
umgekehrten Regeldetri oder der Regeldetri mit indirecten 
Verhältnissen an. Bei dergleichen Aufgaben bildet man stets 
Schlüsse folgender Art: Je mehr das Eine, je weniger das 
Andere; und je weniger das Eine, je mehr das Andere.

Anmerkung: Wenn mau bei Berechnung der Regeldetri- 
Aufgaben die Schlußrechnung anwendet, so ist eine Treunnng 
der Aufgaben mit dir ec ten Verhältnissen von denen mit indirecten 
Verchältnissen ganz überflüssig.

8. Die Schlußrechnung besteht in der Zurückführung 
auf die Einheit: Ans dem in der Bedingung gegebenen

Bemerkung: Es ist nicht durchaus nothwendig, das erste mit dem 
dritten Gliede gleichnamig zu machen. Bei Anwendung der Schlußrechnung 
schließt man: bei Betsp. a'voii 3 Pfd. ans 1 Pfd., von 1 Pfd. auf 1 Pud, von 
1 Pud auf 7 Pud; — bei Beisp. b von 5 Tschwk. auf 1 Tschwk., von 
1 Tschwk. auf 1 Grtz, von 1 Grtz. auf 3 Grtz. ; — bei Beisp. c von § Rbl. 
auf I Rbl., von j Rbl. auf 1 Rbl., von 1 Rbl. auf 1 Kop., von 1 Kop. 
auf 64 Kop.
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Werthe der Vielheit berechnet man zunächst den Werth der 
Einheit, und aus dem Werthe dieser Einheit den gesuchten 
Werth der in der Frage gegebenen Viel heit. — Z. B.: 30 Arbeiter 
verdienen 22| Rubel; wie viel verdienen (unter sonst gleichen 
Umständen) 40 Arbeiter?

Aufgabe: 30 Arbeiter--22z Rubel
40 „ = X „

Berechnung nach der Schlußrechnung in Bruchform.
"_40 = 30 ЯиЬ(1

Erklärung: V Rbl. verdienen 30 Arbeiter, da verdient 
1 Arbeiter 30 mal so wenig, und 40 Arbeiter verdienen 40 mal 
so viel als 1 Arbeiter. — Aus dem in der Angabe gegebenen 
Werthe (22| = V Rbl.) der Vielheit (30 Arb.) berechnet man 
zuerst den Werth der Einheit (1 Arb.), d. h. man berechnet, wie 
viel 1 Arbeiter verdient, wenn 30 Arbeiter 224 Rbl. verdienen.

45 Rbl. 
Aus dem gefundenen Werthe der Einheit, nämlich

berechnet man nun den Werth der in der Frage gegebenen Viel­

heit (40 Arb.) ; das giebt = 9lbL

9. Wenn im ersten oder im dritten Gliede, oder auch in 
beiden, Brüche vorkommen, so muß mau auf die Einheit der 
Bruchtheile zurückgehen. Z. B.:

Aufgabe a: 6 Arschinen kosten 2 Rbl. 88 Kop. 
3 у4 H H л H

Gang der Auflösung:
Mehrheit der Ganzen..................... 6 Arschinen — 288 Kop.
Einheit der Ganzen.....................1 „ = 48 „
Einheit der Bruchtheile . . . . z „ =12 „
Mehrheit der Brnchtheile. . . . j „ =36 „

Aufgabe b: Bei 2 Pfd. schwerer Portion reicht man 5 Wochen; 
n 24 ,, ,, ,, ,, ,, X ,,

Gang der Auflösung: 
Mehrheit der Ganzen................................2 Pfd. = 5 Wochen.
Einheit der Ganzen................................1 „ =10 „
Einheit der Brnchtheile......................... j „ =20 „
Mehrheit der Brnchtheile . . . .1 „ = 4 „
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Aufgabe c: î Pfd. kosten 11 Rbl. 31 Kop. 
õ „ „ X „

Gang der Auflösung: 
Mehrheit der Bruchtheile.........................f Pfd. —1131 Kop.
Einheit der Bruchtheile.........................{ „ = 377 „
Einheit der Ganzen...............................1 „ =1508 „
Mehrheit der Ganzen.............................. 5 „ = 7540 „

Aufgabe d: f Ellen kosten 17^ Kopeken 
3| „ „ X „

Macht man im ersten und dritten Gliede die Brüche gleich, 
uamig, also aus 3Z oder y Ellen —y Ellen, so ist der: '

Gang der Auflösung:
Mehrheit der Bruchtheile. . . . $ Ellen — У Kopeken.
Einheit der Bruchtheile . . . . i „ = \ „
Mehrheit der Bruchtheile. . . . у „ —77 „

Macht mau die Brüche des ersten und dritten Gliedes nicht 
gleichnamig, so ist der:

Gang der Auflösung:
Mehrheit der Bruchtheile 
Einheit der Bruchtheile 
Einheit der Ganzen . 
Einheit der Bruchtheile

. . I Ellen — У Kopeken.
— I
= 21
= 7
= 77

- - i­
. . 1

1
• • s
• . VMehrheit der Bruchtheile

IO. Bei Anwendung der Schlußrechnung macht man den 
Rech en an sah zumeist in Form eines Bruches. Zuerst schreibt 
mau das zweite Glied (also dasjenige, welches mit dem unbekannten 
Gliede gleichnamig ist) über den Bruchstrich; nun schließt man 
von der Vielheit des ersten Gliedes auf die Eiuheit desselben 
u. s. w. und setzt jedesmal die Zahl, durch welche dividirt werden 
soll, als Nenner (oder Divisor) unter den wagerechten Bruchstrich, 
und die Zahl, mit welcher multiplicirt werden soll, als Zähler 
über den Bruchstrich. — Wenn der Rechenansatz fertig ist, kürzt 
man, so viel als möglich, die Zahlen des Zählers gegen die des 
Nenners. Hierauf dividirt man das Product der im Zähler 
stehenden Zahlen durch das Product der im Nenner stehenden 
Zahlen und reducirt schließlich erforderlichen Falls den Quotienten.

Aufgabe: Wie viel kosten 1Д Pud, wenn Ц Pud mit 
2| Rbl. bezahlt werden'?

Kürzeste Form der Aufgabe. Pud = y Rbl.

Rechenansatz: 21 ,RbL ' ^-^ = ^ = 5$ Rdl. 
o . 11 . 15 5
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Entwickelung des Rechenansatzes:

„ = 8 -- j i ; (denn A ist 11 mal so klein als

1 „ =g------------yv (bemt 1 lff 16 mal io groß als

Vb „ — 8------- Yp 15; (denn -^5 ist 15 mal so klein als 1)

.. 21 Rbl. 16 22 99 ... , r .
ff ,, = 8 В 11T 15 ; (denn ff ist 22 mal so groß als T\)

Anmerkung: Der Gang der Rechnung wird vereinfacht, 
wenn man die Brüche im ersten und dritten Gliede (f| und ff) 
gleichnamig macht.

II. Zusammengesetzte Regeldetri.
1. Wenn in einer Regeldetri-Aufgabe die gesuchte Größe voii 

mehr als einem Verhältnisse gleichnainiger Zahlengrößen abhängig 
ist, wenn also mehr als drei Glieder (nämlich 5, oder 7, oder 9 
u. s. to.) gegeben sind, so gehört die Aufgabe zur zus a m m e n g es e tz t e n 
Regeldetri; — und die zusammengesetzte Regeldetri ist also die 
Rcchnungsregel, welche zeigt, wie mau das unbekannte Glied 
findet, wenn cs von mehreren Verhältnissen abhängig ist. — Z. B. 
in der Aufgabe: 6 Arbeiter verdienen in 12 Tagen 54 Rubel; 
wie viel verdienen bei gleichem Tagelohn 7 Arbeiter in 
16 Tagen? wird die gesuchte Zahlengröße durch zwei Verhältnisse 
bestimmt: durch das Verhältnis; der Arbeiter und durch das Ver- 
hältniß der Tage.

2. Die Aufgaben der zusammengesetzten Regeldetri werden 
gelöst, indem man sie in mehrere Anfgaben der einfachen Regel' 
detri zerlegt und diese nach der Schlußrechnung in einem einzigen 
Bruchausatze berechnet. — Z. B. 8 Personen verzehren in 
6 Tagen 36 Pfd. Brod; wie viel verzehren unter gleichen 
Umständen 10 Personen in 14 Tagen?

Aufgabe: 8 Personen— 6 Tage —36 Pfd.
10 „ = 14 „ = X „
Ansatz und Berechnung:

36 Pfd. . 10 . 14 _ log Pfd. ^2 Pud 25 Pfd.

Erläuterung: Man zerlegt sich die gegebene Aufgabe in 
zwei Aufgaben der einfachen Regeldetri, nämlich:
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I. 8q Personen verzehren 36 Pfd. j . 45

П. In 6 Tagen verzehrt man*) 45 Pfd.i ф . 105

Man hat also zuerst von den Tagen ganz abgesehen und 
gefragt, wie viel 10 Pers, verzehren, wenn 8 Pers. 36 Pfd. ver­
brauchen ; alsdann hat man von den Personen ganz abgesehen 
und berechnet, wie viel Pfund man in 14 Tagen verbraucht, 
wenn in 6 Tagen das eben vorher gefundene Quantum verzehrt 
wird. — Man berechnet aber die beiden Aufgaben nicht einzeln 
für sich, sondern in einem einzigen Bruchansatze.

Entwickelung des Bruchansatzes: 36 Pfd. verzehren 
8 Pers., da verzehrt 1 Pers. 8 mal so wenig, d. i. ^-P^. un^ 

10 Pers, verzehren 10 mal so viel als 1 Pers., d. i. X10 
о

So viel verzehrt man in 6 Tagen, also in 1 Tage den 6. Theil

davon, d. i. ; und in 14 Tagen verzehrt man 14

. , . < tD ■ , rr ч • 36 Pfd. X 10 X 14
mal so viel als in 1 Tage, d. i. ------- !---------83<7Г—man

in dieser Weise den Bruchansatz hergestellt, so hebt man den Zähler 
gegen den Nenner so viel als möglich; u. s. w. wie bei der ein­
fachen Regeldet;i. **)

III. Zinsrechnung.
1. Leute, welche Geldsummen besitzen, die sie nicht in einem 

eigenen Geschäft verwerthen wollen, pflegen diese Summen anderen 
Leuten auf eine bestimmte Zeit zu leihen, oder zinstragende Papiere 
dafür zu kaufen. — Die Summe, welche man zumeist gegen ein 
Unterpfand (Haus, Grundstück, Schuldschein oder Obligation) aus­
leiht, heißt Kapital. Wenn A dem В Geld leiht, so ist Ä 
der Gläubiger (Creditor) des B, und В ist der Schuldner 
(Debitor) des A. Die Vergütung, welche В dem A für das 
Leihen des Geldes zahlt, heißt Zinsen oder Interessen. Beim 
Ausleihen eines Kapitals wird gewöhnlich bestimmt, wie viel 
Zinsen der Schuldner dem Gläubiger von je 100 Rubel Kapital 

*) Nämlich die zehn Personen der Frage.
**) Ausführlichere Belehrung über die Regeldelri, verbunden mit Auf­

lösung und Berechnung vieler Aufgaben, findet man in des BerfasserS: 
Wegweiser für den Rechenunterricht, zweite Abtheilung.
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jährlich zahlen muß; und die Zinsen eines Kapitals non 100 
(Rubeln, Kopeken, Mark, Gulden u. s. w.) für 1 Jahr heißen 
Procente. Die Procente bezeichnet man kurz durch p. c. oder 
durch %; z. B. 6% heißt: Für je 100 Geldeinheiten (Rubel, 
Kopeken oder dergl.) erhält man jährlich 6 solche Geldeinheiten.*)

2. Die Zinsen, welche für ein geliehenes Kapital zu zahlen 
sind, richten sich nach der Größe des Kapitals, nach dem 
Procentsatze und nach der Zeit, während welcher das Kapital 
benutzt wird. — Es komme» also bei der Zinsrechnung vier von 
einander abhängige Größen in Berechnung: Kapital, Procente, 
Zinsen und Zeit; drei derselben müssen immer gegeben sein, um 
die vierte berechnen zu können. Man findet also:

a) die Zinsen aus Kapital, Procenten und Zeit;
b) die Procente aus Kapital, Zinsen und Zeit;
c) das Kapital aus Zinsen, Procenten und Zeit;
d) die Zeit aus Kapital, Procenten und Zinsen.

3. Wenn bei der Zinsrechnung Tage in Berechnung kommen, 
so nimmt man das Jahr zu 360 Tagen, den Monat also zu 
30 Tagen.

4. Die Zinsrechnung ist nur eine besondere Art der Regel- 
detri; und die hierher gehörigen Anfgaben werden auch ganz ebenso 
wie die Regeldetri-Aufgaben nach der Schlußrechnung berechnet.

5. Wenn nach Zinsen, oder nach Kapital, oder nach Zeit 
gefragt ist, so enthält der Procentsatz für sich allein die ganze 
Angabe, während die anderen gegebenen Größen die Frage bilden.

Beispiel a: Wie viel Zinsen tragen 565 Rbl. Kapital bei 
4% in 7 Jahren'?

Angabe: 100 Rbl. Kap. tragen in 1 Jahr 4 Rbl. Zins
Frage: 565 „ „ „ „7 „ x „ „
Beispiel b: Welches Kapital trägt bei 5 % in 3 Jahren 

252 Rbl. Zinsen'?
Angabe: 5 Rbl. Zins erfordern in 1 Jahr 100 Rbl. Kap.
Frage: 252 „ „ „ „ 3 „ x „ „
Beispiel c : In welcher Zeit bringen 625 Rbl. Kap. zu 

6 % 225 Rbl. Zinsen?
A n g. : lOORbl.K. müssen, um 6 Rbl.Z.zu tragen, 1 Jahr ausstehen 
Fr.: 625 ,, ,, „ ,, 225 ,, ,, ,, ,, x ,, ,,

6. Wenn nach Procenten gefragt wird, so bilden die 
gegebenen Größen zusammen die Angabe, und die Frage heißt 

*) Die jährlichen Zinsen eines Kapitals, welches tLins beträgt, werden 
Zinsfuß genannt. — Die jährlichen Zinsen für je 1000 Rbl. heißen 
pro mille; geschrieben: p. M. oder o/^.
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stets: Wie viel Zinsen erhält man von 100 Rbl. Kapital 
in 1 Jahre?

Beispiel: Zu wie viel p. c. sind 540 Rbl. Kap. ausgeliehen, 
wenn sie in 5 Monaten 9 Rbl. Zinsen tragen?

Angabe: 540 Rbl. Kap. bringen in 5 Monaten 9 Rbl. Zins 
Frage: 100 „ „ „ „ 12 „ x „ „

Anmerkung: Die in Nr. 5 und 6 für die Bildung des 
Rccheuausatzes aufgestellten Regeln gelten nur für solche Aufgaben, 
in denen jede der 4 Größen: Zinsen, Kapital, Zeit und Procent­
satz nur einmal gegeben ist. Indeß giebt es auch Aufgaben, in 
denen von jenen 4 Größen immer nur drei derselben, aber in 
doppelten, mit einander zusammenhängenden Werthen Vorkommen. 
Angabe und Frage sind in solchen Aufgaben leicht von einander 
zu unterscheideu.

Beispiel: Ein Kapital bringt zu 5 % in 4 Jahreu 600 Rbl. 
Zinsen; zu wie viel % muß man es ausleihen, wenn 
es in 3 Jahren 720 Rbl. Zinsen tragen soll?

Angabe: 600 Rbl. Zins erhält man in 4 Jahren bei 5°/0 
Frage: 720 „ „ „ „ „ 3 „ „ x%
7. Die in Aufgaben der Zinsrechnung von einander abhän­

gigen Größen stehen nur dauu im directen Verhältniß zu einander, 
wenn eine von den beiden mit einander verglichenen Zahlen die 
Benennung Zinsen hat; also: Kapital und Zinsen, Procentsatz 
und Zinsen, Zeit und Zinsen. Dagegen stehen im indirecte» 
Verhältniß zu einander: Kapital und Zeit, Kapital und Procent­
satz, Zeit und Procentsatz; z. B. Je größere Procente Jemand 
von einem Kapitale nimmt, desto kürzere Zeit braucht er es aus­
zuleihen, um dieselbeu Zinsen zu erzielen.

8. Kauft Jemand eine größere Quantität Waaren, so wird 
ihm von dem Verkäufer nicht selten ein nach Procenten festgcstellter 
Abzug bewilligt, welcher Rabatt heißt. — Der Rabatt wird auch 
Dis conto oder Sconto genannt, besonders wenn von Zahlungen 
die Rede ist, bei denen die Zeit in Betracht kommt. So kann 
z. B. ein Wechsel, der erst nach einer bestimmten Zeit fällig ist, 
sogleich discontirt oder mit Disconto verkauft werden.

9. Diejenige Summe, welche ohne Abzug des Rabatts oder 
Discontos bezahlt werden müßte, heißt die Werth summe, 
Schuldsumme, Wechselsumme, zukünftiger Werth u. s. w., 
und diejenige Summe, welche nach Abzug des Rabatts wirklich 
gezahlt wird, heißt Baarzahlung oder gegenwärtiger Werth.

10. Man kann den Rabatt und Disconto sowohl in Hundert, 
als auch auf Hundert berechnen. Z. B. 5% Rabatt in Hdrt. 
heißt: Statt 100 Rbl. zahlt man nur 95 Rbl.; dagegeu 5% auf
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Hdrt. bedeutet: Statt 105 Rbl., die später zu zahlen wäre«, 
hat man sogleich 100 Rbl. baar zu entrichten.

11. Wenn man am Schluß des Jahres die Zinsen eines aus­
geliehenen Kapitals nicht erhebt, sondern zum Kapital hinzurechnet 
und die so entstandene Summe auf Zins stehen läßt, so erhält man 
die sogenannten Zinseszinsen; und Aufgaben der Art gehören 
zur zusammengesetzten Zinsrechnung oder zur ZinseSzins­
rechnung.

IV. Kettenrechnung.
1. Bei den gewöhnlichen Regeldetri-Aufgabcn stimmen die Benen­

nungen in der Bedingung und in der Frage mit einander überein ; z. B.
5 Ellen kosten 7 Rubel;

12 Ellen kosten x Rubel'?
Hier entspricht der Benennung Ellen in der Bedingung auch 

die Beueunung Ellen in der Frage, und ebenso der Benennung 
Rubel in der Bedingung auch Rubel in der Frage.

2. Es giebt aber auch Regeldetri-Aufgabcn, in welchen die 
entsprechenden Benennungen in der Bedingung und Frage ver­
schieden sind; z. B.

5 Ellen kosten 7 Rubel;
12 Meter kosten x Mark?

Hier steht in der Bedingung die Benennung Ellen und in 
dem entsprechenden Gliede der Frage die Benennung Meter; und 
ebenso in der Bedingung: Rubel und in der Frage Mark. 
Wir haben hier also eine Rcgeldetri-Anfgabe mit ungleichen 
Benennungen, welche durch mehrere einfache Regeldetri-Aufgabcn 
gelöst werden kann; die sogenannte Kettenrechnung aber ver­
einigt diese einzelnen Regeldetri-Aufgaben und verschmelzt sie zu 
einem Ansatz, zu dem Kettensatz.

3. Man unterscheidet einfache und zusammengesetzte 
Kettenrechnung. Einfach ist die Kettenrechnung, wenn von den 
entsprechenden Benennungen in Bedingung und Frage nur eine 
verschieden ist; z. B.

5 Ellen kosten 7 Rubel;
12 Meter kosten x Rubel?

Mit Hilfe des Kettensatzes wird diese Aufgabe in fvlgenderWeise gelöst: 
x Rubel —12 Meter

18 Meter —25 Arschin
3 Arschin — 4 Ellen
5 Ellen =7 Rubel.

12.25.4.7 ,,.1M . ,x 18. 3.5 — bli Rubel.
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Diese einfache Kettenrechnung findet besonders häufig Anwen­
dung, wenn Münz-, Maß- und Gewichtsbenennungen verschiedener 
Länder berechnet werden sollen.

Zusammengesetzt ist die Kettenrechnung, wenn beide ent 
sprechenden Benennungen in Bedingung und Frage verschieden 
sind; wie z. B. in der Aufgabe unter Nr. 2:

5 Ellen kosten 7 Rubel;
12 Meter kosten x Mark?

_ Die Ausrechnung geschieht in ähnlicher Weise, wie bei der 
einfachen Kettenrechnung, nur daß eine längere Kette gebildet 
werden muß; nämlich: ‘

X Mark — 12 Meter 
18 Meter = 25 Arschin
3 Arschin = 4 Ellen
5 Ellen = 7 Rubel
1 Rubel =100 Kopeken

40 Kopeken = 1 Mark

12.25.4.7.100
X 18. 3.5. 40 = 77’ Mark.

4. Der Kettensatz besteht aus lauter Werthgleichungen, welche 
unter einander gesetzt werden. Bei der Bildung desselben hat 
man folgende Regeln zu beobachten: a) Die erste Gleichung enthält 
die Frage, und zwar bildet die gesuchte Größe x die linke Seite 
dieser Gleichung. — b) Die linke Seite jeder folgenden Gleichung 
muß mit der rechten Seite der vorhergehenden Gleichung gleich­
namig sein. — c) Die rechte Seite der letzten Gleichung muß 
mit der linken Seite der ersten Gleichung gleichnamig sein.

Die Ausrechnung geschieht in der Weise, daß man das 
Product der rechts stehenden Zahlen durch das Produkt der links 
stehenden Zahlen dividirt; dem Quotienten giebt man die bei x 
stehende Benennung.

Anmerkung 1: Bor der Bildung des Kettensatzes muß 
jede mehrfachbenannte Zahl in eine einfachbenannte Zahl verwandelt 
werden.

Anmerkung 2: Kommt in einer Säule des Kettensatzes ein 
Bruch vor, so schafft man ihn fort, indem man den Nenner streicht 
und denselben als Factor auf die andere Seite (in die andere 
Sänle) setzt; beide Seiten sind dadurch nämlich mit einer und 
derselben Zahl multiplicirt.

Anmerkung 3: Jede Zahl der rechts stehenden Säule 
(Dividendus, Zähler) kann gegen jede geeignete Zahl der links 
stehenden Sänle (Divisor, Nenner) gekürzt werden.
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В. Die Theilungs re ch nungen.
Zu den Theilungsrechnungen gehören: a) Einleitung: Ber- 

hältnißbestimmungen; 6)Gesellschaftsrechnung; o)Durch- 
schnittsrechnung; d) Mischungsrechnung.

V. Einleitung: Berhältnitzvestimmnugen.
1. Wenn inan zwei Zahlen nach ihrem Quotienten mit einander 

vergleicht, so giebt man das geometrische Verhältniß derselben 
an.*) — Die beiden mit einander verglichenen Zahlen heißen die 
Glieder des Verhältnisses, und zwar erstes oder Vorderglied 
und zweites oder Hinterglied. — Diejenige Zahl, welche 
bei einem Verhältnisse angiebt, wie viel mal so groß das Vorder­
glied gegen das Hinterglied ist, heißt der Quotient oder (Expo­
nent) dieses Verhältnisses.

2. Die Glieder eines (geometrischen) Verhältnisses müssen 
gleichnamige Größen sein.

3. Geometrische Verhältnisse mit gleichen Quotienten sind ein­
ander gleich. Z. B. 35:5 — 14:2 (lies 35 verhält sich zu 5 
wie 14 zu 2), denn in beiden Verhältnissen ist der Quotient oder 
Exponent — 7**)

4. Ein geometrisches Verhältniß bleibt unverändert, 
wenn beide Glieder mit ein- und derselben Zahl multiplicirt oder 
dividirt werden.

5. Auf die Frage: „Wie verhalte« sich die Zahlen 12 
und 16 zu einander?" kann man antworten: Wie 12:16. Das 
Verhältniß gewinnt aber an Anschaulichkeit, wenn man dasselbe in 
den kleinsten ganzen Zahlen darstellt, oder wenn man ein 
Glied gleich Eins setzt. Z. B. Das Verhältniß 12:16 wird 
am anschaulichsten und bequemsten ansgedrückt durch:

а) 3:4; Ъ) l:lf; c) f: 1.
Erklärung zu a) Dividirt man die beiden Glieder (12 und 16) des 

gegebenen Verhältnisses durch das größte gemeinschaftliche Maß (also durch 
4), so erhält man das neue Verhältniß 3:4, welches dem gegebenen Ver- 
hältniß gleich ist, weil beide den Quotienten J gemeinsam haben.

Er kl. zu b: Setzt man in dem Verhältnisse 12 : 16 im ersten ©liebe 
statt 12 Eins, also eine 12 mal so kleine Zahl, so muß man auch das 

*) Wenn man zwei Zahlen nach ihrem Unterschiede mit einander 
vergleicht, so giebt man ihr arithmetisches Verhältniß an. Von der­
gleichen Verhältnissen ist aber hier nicht die Rede.

**) Zwei gleiche (geometrische) Verhältnisse bilden eine (geometrische) 
Proportion.
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zwrile Glied 12 mal so klein machen; und man erhält das Verhällniß 1 : Ц, 
welches dem gegebenen gleich ist, da sie beide den Quotienten Š haben.

Er kl. zu e: Setzt man in den Berhältnifle 12:16 im Hintergliede 
statt 16 Eins, so muß auch das Vorderglied 16 mal so klein gemacht werden; 
und es entsteht das Verhällniß $ : 1, welches dem gegebenen gleich ist, weil 
beide den Quotienten $ haben.

ti. Gleichnamige Brüche verhalten sich zu einander wie ihre 
Zähler. Z. B. f : tz ist gleich 8:5, denn die Quotienten oder 
Exponenten beider Verhältnisse sind gleich, nämlich Ц.

VI. (Yesellschaflsrechnung.
1. Die Gesellschaftsrechnung, auch Ncpartitions- 

rechnung genannt, lehrt eine bestimmte Zahl nach gegebenen Be­
dingungen in ungleiche Theile zerlegen und wird bei Vertheilung 
von Erbschaften, Gewinn und Verlust, Arbeitslohn, Steuern, Ein­
quartierungen und dergl. angewendet. — Die Zahl, welche getheilt 
werden soll, heißt das Ganze oder die Theilungssumme: 
nnd diejenigen Zahlen, in deren Verhällniß das Ganze getheilt 
werden soll^ werden dieVerhältnißz ahlen oder der Theilungs- 
fuß genannt. Die durch die Theilung entstandenen Theile heißen: 
Antheile.

Anmerkung: Die Berhältnißzahlen können als Glieder ein 
und desselben Verhältnisses beliebig erweitert und gekürzt werden.

2. Man nennt die Gesellschaftsrechnung einfach, wenn die 
Antheile nur von einer Bedingung (z. B. nur von.der Einlage, 
oder nur von der Zeitdauer u. s. to.) abhängig sind; dagegen 
zusammengesetzt, toenn die Antheile von mehreren Bedin­
gungen (z. B. von der Einlage und von der Zeitdauer) abhängig 
sind, ans denen die einfachen Berhältnißzahlen erst durch Multi­
plication oder Division hergestellt werden müssen.

Beispiele zur einfachen Gesellschaftsrechnung.
a) Zu einem Geschäft giebt A 3000, В 5000 nnd C 7000 Rubel. Bei 

Auflösung des Geschäfts ergiebl sich ein Gewinn von 1800 Rbl. ; wie viel 
erhält jeder vom Gewinn? — (Hier ist Lie Zeitdauer gleich, und die Gewinn­
Antheile verhalten sich darum zu einander wie die Einlagen.)

b) Л, В nnd C verdienten an einer gemeinsam ausgeführten Arbeit 
zusammen 105 Rubel. Wie viel 'kam davon auf jeden, wenn А 15, В 16, 
С 14 Tage gearbeitet hat? — (Hier verhalten sich die Anlheile wie die 
Arbeitszeiten')

Beispiele zur zusammeugesctzten Gesellschaftsrechnung.
а) А, В uud C führen gemeinschaftlich ein Geschäft aus; A giebt dazu 

2000 Rbl. auf 9 Monate, В 3000 Rbl. auf 7 Monate und C 5000 Rbl. 
auf 3 Monate. Sie gewinnen 1800 Rbl.; wie viel erhält jeder vom Ge­
winn? — (Bei dieser 'Aufgabe hängen die Anthcile sowohl von den Einlagen 
als auch von der Zeitdauer ab; und die einfachen Verhältnißzaylen müsieu 
hier durch Multiplicatiou aus Einlage und Zeit bestimmt werden.)
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b) Drei Hausbesitzer erhalten zusammen 25 Soldaten Einquartieruna. 
A erhält an Vergütung 11,25 Rbl. für 9 Tage, В bekommt 16 Rbl. für '8 
Tage und C 21 Rbl. für 7 Tage. Wie viel Mann waren bei jedem Haus­
besitzer einquartiert worden? — (Bei dieser Aufgabe siud die Antheile, uäm 
lich die Anzahl der Soldaten eines jeden Hausbesitzers, sowohl von der 
Große der Vergütung, wie auch von der Zeitdauer abhängig. Um die ein­
fachen Berhältnißzahlen herzustelleu, muß mau eine jede Entschädigungssumme 
durch die dabei gegebene Anzahl der Tage dividiren; denn 'die Antheile 
verhalten sich wie die für einen Tag gezahlten Bergütnngssummeu.)

3. Bei den allermeisten Aufgaben der Gesellschaftsrechnung 
ist der Gang der Berechnung folgender: 1) man ermittelt die 
Berhältnißzahlen; 2) man addirt die Berhältnißzahlen: 3) man 
dividirt mit der Summe der Berhältnißzahlen in die Lheilungs- 
sllmme; 4) man multiplicirt den so erhaltenen Quotienten der 
Reihe nach mit jeder einzelnen Berhältnißzahl. — Die auf solche 
Weise gefundenen Producte sind die gesuchten Antheile.

VII. Durchschnitlsrechnnug.
1. Die Durchschnittsrechnung behandelt diejenigen Aufgaben, 

in denen der Mittel- oder Durchschnittswerth (Qualität) einer 
ganzen Mischung oder eines Bestandtheils derselben ermittelt 
werden soll.*)

2. Um Aufgaben der Dnrchschnittsrechnnng zu lösen, sucht 
man den Gesammtwerth der gegebenen Quantitäten und berechnet 
hierans den Werth der betreffenden A^aß- oder Gewichtseinheit.

Beispiel a: Jemand mischt 3 Sorten Wein unter einander, 
nämlich 25 Flaschen à U Rbl., 15 Fl. à 80 Kop. und 20 Fl. 
à Ц Rbl. Wie hoch kommt 1 Flasche der Mischung?

Rechnung: |25 Fl. à 150 Kop. kosten 3750 Kop.
h 15 „ à 80 „ „ 1200 „

120 ,, à 120 „ „ 2400
60 Fl. kosten zusammen 7350 Kop.

1 Fl. kostet .... X Kop.

Resultat: x — 7(^° —122i Kopeken.

Beispiel b: A braucht 40 Pfd. Tabak à 25 Kop. Er­
ni mint dazu 25 Pfd. à 28 Kop. und den Rest von einer geringeren 
Sorte; wie hoch kommt jedes Pfund der schlechteren Sorte?

*) Die Aufgaben der Durchschnittsrechnung gehören im weiteren Sinne 
zur Mischungsrechnnng, bei der man sie in den Äufgabeu-Sammlungen zu­
meist verzeichnet findet.

Kellner, iviederhvlungsbüchliiii. 5
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Rechnung: (40 Psd. i\ 25 Kop. kosten 1000 Kop.
— )25 „ à 28 „ „ 700 „

15 Psd. kosten .... 300 Äop.
1 Psd. kostet .... X Kop.

Resultat: -^20Kopeken.

VIII. Mischungsrechnnnq.
1. Die Mischungsrechnung behandelt im Allgemeinen solche 

Ausgaben, welche eine Mischung verschiedener Stoffe (Ingredienzien) 
nach gegebenen oder nach erstzubestimmendenBerhältnissen 
verlangen. In dem letzteren Falle wird ^dic Mischungsrechnung 
Alligationsrechnung genannt. — Die Stoffe, welche vereinigt 
werden sollen, sind die Bestandtheile der Mischung.

2. Wenn sich die Stoffe so mit einander verbinden, daß eine 
gleichartige Masse entsteht, in welcher die einzelnen Bestandtheile 
ilicht mehr unterschieden werden können, so nennt man das Ganze 
eine Mischung. (Wasser und Spiritus; Silber und Kupfer.) — 
Können dagegen die einzelnen Bestandtheile in der Verbindung 
noch von einander unterschieden werden, so nennt man das Ganze 
ein Gemenge. (Gerste und Hafer.)

3. Bei jeder Mischrmg und bei jedem Gemenge muß man 
außer der Menge oder Quantität auch die Güte oder Qualität 
der mit einander verbundenen Stoffe berücksichtigen. Erstere wird 
durch die Angabe der Maße und Gewichte, letztere sehr häufig 
durch Angabe des Preises (bei Gold- und Silber-Mischungen 
durch die sogenannte Probe) bestimmt.

4. Silber und Gold werden fast niemals rein verarbeitet; 
beide erhalten zumeist einen Zusatz von Kupfer. Unvermischtes 
Silber und Gold heißt: feines Silber und feines Gold. Eine 
Mischung von Silber oder Gold mit einem anderen Metall heißt 
eine Legirung.

5. Mit dem Ausdruck Feingewicht wird das Gewicht des 
Goldes oder Silbers, welches in einer Legirung enthalten ist, 
bezeichnet. Das Gewicht des Kupfers, welches mit Gold oder 
Silber legirt ist, nennt man Zusatz, das Gewicht der ganzen 
Masse heißt: Bruttogewicht. Wenn z. B. eine Legirung ans 
75 Sltk. Silber und 5 Sltk. Kupfer besteht, so ist das Brutto­
gewicht—80 Sltk, das Feingewicht —75 Sltk. und der Zusatz 
= 5 Slik. — Die Qualität der Legirung wird durch den Fein­
gehalt bezeichnet; derselbe giebt an, in welchem Verhältnis; Gold 
oder Silber niit dem Kupfer vermischt ist.
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6. Will inan den Feingehalt oder die Qnalität einer Legirung 
bezeichnen, so giebt man die sogenannte Probe der Mischung 
an, d. h. man sagt, wie viel Solotnik fein Silber oder Gold in 
1 Pfunde, oder wie viel Doli fein Silber oder Gold in 1 Solotnik, 
oder überhaupt, wie viel Gewichtstheile fein Silber oder Gold in 
96 eben solchen Gewichtstheilen der Legirung enthalten sind. Z. B. 
Drei Pfund Silber von der vieruudachtziger Probe heißt: 
das Bruttogewicht beträgt 3 Pfund, und 'jedes Pfund der 
Mischung enthält 84 Sltk. fein Silber und demnach 12 Sltk. 
Zusatz. Ferner: 4 Solotnik Gold von der 80er Probe heißt: 
das Mischnngsquantnm (Bruttogewicht) wiegt 4 Solotnik, und 
jedes Solotnik desselben enthält 80 Doli fein Gold und demnach 
16 Doli Zusatz.

7. In früherer Zeit war in Deutschland die Mark das 
Silber- und Goldgewicht; sie wurde, je nachdem Silber oder Gold 
m Berechnung kam, verschieden cingetheilt, nämlich in 16 Loth 
Silber und in 24 Karat Gold. Fein Silber nannte man 
16löthig und fein Gold 24 faratig; war also z. B. eine Legirung 
13löthia, so enthielt jede Mark derselben 13 Loth fein Silber 
und 3 Loth Zusatz. — Im Jahre 1858 wurde statt der Mark das 
Pfund als Silber- und Goldgewicht eingeführt. Zur Bestimmung 
des Feingehaltes der Silber- oder Gvldlegirungen wird das Pfund 
in Tausend th ei le eingetheilt. Enthält eine Silberlegirung in 
1000 Gewichtstheileu 800 Gewichtstheile fein Silber und ' 200 
solcher Gewichtstheile Zusatz, so sagt man: Der Feingehalt der 
Legirung ist 800; oder auch: die Legiruug enthält 8O0- 
theiliges Silber.

8. Die Güte des Spiritus wird nach Procenten bestimmt, 
d. h. es wird angegeben, wie viel Theile (Grade) Alkohol in 
100 Theilen (Graden) Spiritus enthalten sind.

9. Die Aufgaben der Mischnngsrechnung zerfallen in zwei 
Hauptgruppen, je nachdem die Berhä'ltnißzahlen, nach 
welchen die einzelnen Bestandtheile mit einander verbunden werden 
sollen, angegeben sind oder erst gefunden werden müssen.

Die Aufgaben der ersten Hauptgruppe (einfache Mischungs­
rechnung), bei denen also die Berhältnißzahlen gegeben sind, 
werden ebenso berechnet, wie die Aufgaben der Gesellschaftsrechnuna. 
(Siehe Seite 65, Nr. 3.)

Beispiel: Eine Composition besteht aus 8 Theilen Gold, 
14 Theilen Silber und 17 Theilen Kupfer. Wie viel Solotnik 

5*
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kommen auf jeden Bestandtheil, wenn die ganze Masse 68j Sltk. 
schwer ist?*) _ ,

Rechnuug: Gold 8x4 Sltk. —14 Sltk.
Silber 14x4 „ ---24z Sltk.
Kupfer 17x4 „ --2SZ Sltk. .

39168s Sltk. > 4 Sltk.

117291=TL735 = î'
Erklärung: Die ganze Mischung zerfällt in 8 4-14-4-17 

= 39 Theile. Wenn aber 68- Sltk. = 39 Theile, so kommen ans 
1 Theil = 4 Sltk. Kommen aber ans 1 Theil = 4. Sltk., so 
kommen auf 8 Theile auch 8x4 = 14 Sltk.; und auf 14 Theile 
kommen 14x4 = 244 Sltk.; und auf 17 Theile kommen 
17 X 4 = 29$ Sltk.

10. Die Mischnngs-Aufgaben der zweiten Hauptgrnppe, bei 
denen die Berhältnißzahlen gefunden werden müssen, 
gehören der sogenannten Alligationsrechnung an. Um der­
gleichen Ausgaben zu berechnen, sncht man zunächst die Qna l itäts. 
unterschiede**) und vertauscht dieselben mit einander. Die so 
mit einander vertanschten Qnalitätsunterschicde sind 
die Berhältnißzahlen für die einzelnen Bestandtheile der 
Mischung; die weitere Berechnung erfolgt wie bei den Aufgaben 
der Gesellschaftsrechunng. — Man kann also für die Aufgaben 
der Alligationsrcchnung kurz folgende Rechenregel aufstellen: Man 
mischt im umgekehrten Berhältniß der Qnalitätsnnter- 
schiede. Oder' mit anderen Worten: Der Unterschied zwischen 
der Qualität der mittleren und der geringeren Sorte giebt die 
Berhältnißzahl für die bessere Sorte; und der Unterschied zwischen 
der Qualität der mittleren und der besseren Sorte giebt die Ber- 
hältnißzahl für die geringere Sorte.

Beispiel a: Ein Kaufmann soll 150 Psd. Kaffee à 45 Kop. 
liefern. Er hat aber nur Kaffee zu 48 Kop. und zu 43 Kop. das 
Pfuud und will aus diesen beiden Sorten die gewünschte Mittel­
sorte Herstellen; wie viel Pfnnd muß er von jeder Sorte nehmen?

*) Bemerkung: Die Resultate der Mischungsrechuung stimmen selten 
mit der Erfahrung überein. Mischt man z. B. 7 Psd. Kupfer und 3 Psd. 
'gink, so wiegt die Mischung nicht 10 Pfd., sondern etwas weniger.
' *#) Die Zahlen, welche oen Unterschied sowohl zwischen der Qualität der 
theuren und mittleren Sorte, wie anch zwischen der billigeren und mittleren 
Sorte angeben, heißen O u alitât su nterschiede. Im folgenden Beisprcl rr 
heißen die Qualitätsunterschiede 3 und 2; im Beispiel b: 6 und 14 oder 
gehoben 3 und 7.
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Rechnung: x Pfd. à 48 Kop. I 3 Kop. 1 2
y „ à 43 „ I 2 „ I 8__________________

150 Pfd. à 45 Kop. I 5 Theile = 150 Pfd.
1 Theil = 30 Pfd.

Resultat: 2x30 Pfd. = «0 Pfd. à 48 Kop.
3x30 Pfd.--Sv Pfd. à 43 Kop.

Oder auch fo: Bessere Sorte . . 48 312
\ /

Mittelsorte ... 45
__Schlechtere Sorte.43 ^2,3

>5TH.=150Pfd.
1TH.= 30 Pfd.

Resultat: 2x30 Pfd. = 80 Pfd. à 48 Kop.
3X30 Wb. = 90 Pfd. à 43 Kop.

Beispiel b: Wie viel Solotnik Gold von der 70er Probe 
inuß man zu 91 Solotnik von der 90er Probe hinzuschmelzen, 
um eine Legirung von der 84 er Probe zu erhalten?

2
Rechnung: 91 Sltk. à 90 Doti1 6^3 | 7 Theile —91 Sltk. • 

x „ à 70 „ 14 j 7 13 „ = x „
à 84 Doli j I

91 3Resultat: ' ? =39 Solotnik à 70er Probe.

Oder auch so: Bessere Sorte .90 6 3 7TH. = 91Slk.

Mittelsorte . . 84
3 „ = x „

Schlechtere Sorte 70 14 7
91 . 3

Resultat: ? ' =39 Solotnik von der 70er Probe.

Sechstes Kapitel. Anhang: Von der Wnrrctausziehnng.

l. AnSziehnnq der Quadratwurzel.
1. Wiederhole: Erstes Kapitel III, Nr. 6; siehe Seite 10.
2 la = 1 42=16 72 = 49 102=100

22 = 4 52 = 25 82 = 64 112=121
32 = 9 62 = 36 9'2 = 81 122=144.
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3. Das Quadrat einer einstelligen Zahl hat 1 bis 2 Ziffern;
„ „ „ zweistelligen „ „ 3 „ 4 „ ;
„ „ „ dreistelligen „ „ 5 „ 6 „ ;

u. s. w. u. s. w.
4. Die Quadratwurzel aus einer 1 bis 2 stell. Zahl hat 1 Ziffer;

„ „ „ „ 3 „ 4 „ „ „ 2 Ziffern;
tf ,, „ h 5 ,, 6 „ ,, „ 3 „

u. s. w. ». s. w.
5. Betrachtet man die zweizifferige Zahl 34 als eine Summe 

aus 30 + 4 uud erhebt man diese Summe ins Quadrat, so erhält 
man 302 + 2 (30.4) + 42: nämlich:

(30 -j- 4)2 = (30 + 4)
X(30 4-4)_
30.30 + 30.4 

+ 30.4 + 4.4
Das ist = 302 + 2 (30.4) 4«.

6. Bezeichnet man die Zehner einer zweistelligen Zahl mit a 
und die Einer mit b, so ist a + b das Bild einer zweistelligen 
Zahl; und das Quadrat derselben ist: a2 + 2ab + b2. — Es ist 
also das Quadrat einer aus zwei Theilen bestehenden 
Zahl gleich dem Quadrat des ersten Theiles, plus dem 
doppelten Product aus dem ersten uud zweiten Theil, 
plus dem Quadrate des zweiten Theils.

7. Aufgabe: Wie heißt die Quadratwurzel aus 1156?
y 11756 = 34 Erläuterung: Man theilt den Radicauden 

' 1 von rechts nach links in zweizifferige 
* Klassen, wobei indeß die äußerste Klasse

" âô» linfê auch cinzifferig sein kann. Die Wur­
zel muß so viel Ziffer« haben, als 

Klassen entstehen. — Die Zahl 1156 ist das Quadrat einer zwei 
stelligeu Zahl; sie enthält also a2 + 2ab + b2. Zuerst bestimmt 
man die Wurzel aus 11 ; das ist 3 (= a). Das Quadrat von 3 ist 
9, und dies von 11 abgezogen, giebt als Rest 2. An diesen Rest 
reiht man die Ziffern der nächsten Klasse (56) an und erhält 256 ; 
diese Zahl enthält noch 2ab + b2. Um b zn finden, dividirt man 
mit 2a, also mit 2x3 oder 6 in die beiden ersten Ziffern der Zahl 
256, also in 25 (niemals darf man die letzte Ziffer rechts zum Divi- 
deudus hiuzunehmen), uud mau erhält als Einer-Wurzel die Zahl 
4 b). Diese 4 setzt man in die Einerstelle der Wurzel, aber zu­
gleich auch rechts neben den Divisor 6 (also 6.i); multipliât man 
jetzt 4 X 64, so erhält mau uicht nur 2ab, sondern zugleich auch 
b2, also in Ganzen 2ab + b2, was ja in 256 enthalten sein sollte.
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4
4iI205 

1176_ 
48612916

12916

8. Aufgabe: Wie heißt die Quadratwurzel aus V 60516? 
V 6 105116 = 246 Erläuterung: Ist der Radicand 5 

oder 6stellig, so ist die Wurzel Zstellig. 
Zuerst sucht inan aus 605 die beiden 
ersten Ziffern (Hunderter und Zehner) 
der Wurzel, wie unter Nr. 7 gezeigt 
worden; man erhält also in der Wurzel 
24, und als Nest bleibt 29 übrig. An

diesen Nest reiht man die nächst niedere Klasse (16) und erhält 
also die Zahl 2916. Nun betrachtet inan die Wurzelziffern 24 
als a und sucht wiederum b, indem man mit 2a oder 48 in 291 
dividirt; das geht 6 mal. Diese 6 setzt man in die Wurzel neben 
4, aber auch neben den Divisor 48; u. s. w.

9. Hat der Radicand mehr als 6 Ziffern, so sucht mau erst 
ivie unter Nr. 8 die drei ersten Wurzelziffern; hat man diese 
gefunden, so betrachtet man alle drei zusammen als a und verfährt 
alsdann, b suchend, in bekannter Weise.

10. Wenn die Quadratwurzel aus einem Decimalbruch gezogen 
werden soll, so kommt der erste Theilungsstrich dahin, wo das 
Komma steht; von diesem Strich werden nun nach links die Ganzen, 
und nach rechts die Decimalen in zweizifferige Klassen getheilt. 
Fehlt bei den Decimalen zur letzten Klasse eine Ziffer, so wird 
dafür eine Null hingesetzt (Warum?). — Hierauf zieht man die 
Wurzel wie bei ganzen Zahlen ans und setzt das Komma in die 
Wurzel, sobald man mit dem Ausziehen der Wurzelziffern aus 
den Ganzen fertig ist.

11. Hat der Decimalbruch, aus welchem die Wurzel gezogen 
werden soll, 0 Ganze, so erhält auch die Wurzel 0 Ganze; und 
finden sich in der nächsten oder in einigen der nächsten Klassen 
lauter Nullen, so ist auch für jede einzelne dieser Klassen in die 
Wurzel eine Null zu setzen, so daß inan die eigentliche Rechnung 
nicht früher als bei derjenigen Klasse beginnt, welche eine geltende 
Ziffer enthält. Z. B. Wurzel aus 0,00001369 = 0,0037.

12 Unter den ganzen Zahlen sind diejenigen, die sich in zwei 
gleiche Factoren zerlegen lassen, vollkommene Quadratzahlen; 
z. B. 1 = 1.1; 16 = 4.4; 49 = 7.7; 169= 13.13; u.s. w. - 
Nur wenn der Radicand eine vollkommene Qnadratzahl ist, 
läßt sich aus ihm eine genaue Wurzel ziehen. — Solche Wurzeln, 
welche weder durch ganze, noch durch gebrochene Zahlen genau 
ausgedrückt werden können, nennt man irrationale Wurzeln.

13. Wenn man aus einem Radicanden, welcher keine voll­
kommene Quadratzahl ist, eine irrationale Wurzel ziehen soll, so 
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hängt man dem Rest, welcher nach Herabsetzung aller Ziffern des 
Radicanden geblieben ist, Nullen an und ebenso allen folgenden 
Resten und setzt die Rechnung beliebig weit auf die gewöhnliche 
Weise fort.

14. Wenn man aus einem gemeinen Bruche die Wurzel 
ziehen soll, so thut man zumeist am besten, wenn man denselben 
i" einen Decimalbruch verwandelt und aus diesem die Wurzel 
zieht. — Nur wenn der Zähler und der Nenner des gemeinen 
Bruches vollkommene Quadratzahlen sind, zieht man die Wurzel 
sowohl aus dem Zähler, wie auch aus dem Nenner; z. B.

V25_/25

64 /64“ '

П. Ansziehung der Kubikwurzel.
1. Wiederhole: Erstes Kapitel III, Nr. 6, siehe Seite 10.
2. 13 = 1 43 = 64 73 = 343

23= 8 53= 125 83 = 512
33 = 27 63 = 216 93 = 729.

3. Der Kubus einer l stelligen Zahl hat 1—3 Ziffern;
„ „ „ 2 „ 4—6 „ ;
„ „ „ 3 „ „ „ 7-9 „ ;

u. s. w. u. s. w.
4. Die Kubikwurzel aus einer 1—3 stell. Zahl hat l Ziffer;

„ „ „ „ 4—6 „ „ „ 2 Ziffern;
п n u n 7 3 h и „ 3 ,, ;

il. s. W. it. s. w.
5. Wenn man die zweizifferige Zahl 34 als eine Summe 

aus 304 betrachtet und diese Summe in die dritte Potenz 
erhebt, so erhält man: 30= + 3 (302. 4) 4- 3 (30.42) + 43. — 
Wenn man nänilich die Summe 30-s-4 erst mit sich selbst multi- 
plicirt, also ins Quadrat erhebt, so erhält man (siehe Seite 70) 
303 + 2 (30 . 4) 4- 4« ; multiplicirt man nun dieses Resultat 
wieder noch mit 30 4-4, so erhält mau:

30« + 2 (30.4) - 
30

- 42
4

303 +2(302.4) + (30.42)
4- (302.4) 4~ 2 (30.4«) 4- 43

Das ist = 303 4- 3 (30«. 4) 4- 3 (30.4«) -s- 43.
6. Wenu mau die Zehner irgend einer zweistelligen Zahl 

mit a und die Einer mit b bezeichnet, so ist aZ-b das Bild 
einer zweistelligen Zahl; und der Kubus oder die dritte Potenz 
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derselben ist a3 + 3a2b 4 3ab2 4- b3. Nach dieser Formel wird 
die Kubikwurzel aus dem Nadicaudeu gezogen. — Es ist also 
der Kubus einer aus zwei Theilen bestehenden Zahl 
gleich dem Kubus des ersten Theiles, plus dem 3fachen 
Q uadrate des ersten Theiles mal dem zweiten Theile, 
plus dem 3facheu ersten Theile mal dem Quadrate des 
zweite« Theiles, plus dem Kubus des zweiten Theiles.

7. Aufgabe: Wie heißt die 
Erste Rechnung.

/79 j 507 = 43 
a3 — 64

3a2 = 48 in 155
За2Ь = 144

110
3ab2 =108

27
b3 = 27

Kubikwurzel aus 79507? 
Zweite Rechnung.

/79,507 = 43
64

48,15507
144 l addirt und
108 > Don 15507 

27J abgezogen.

Erläuterung zur ersten Rechnung: Man theilt den 
Radicanden von rechts nach links in dreizifferige Klassen, 
wobei indeß die ällßerste Klasse links auch nur eine oder zwei 
Ziffern haben kann. Die Wurzel einer vollkommenen 
Kubikzahl muß so viel Ziffern haben, als Klassen ent­
standen sind. — Die Zahl 79507 ist der Kubus einer zwei­
stelligen Zahl und enthält a3 4- 3a2b 4- 3ab2 4- b3. Zuerst bestimmt 
man die Kubikwurzel aus 79 (=a3), das ist 4 (=a). Der 
Kubus von 4 ist 64; diese 64 von 79 abgezogen, giebt den 
Rest 15. An diesen Rest reiht man die erste Ziffer der nächst­
niederen Klasse und man erhält 155. Diese Zahl enthält 3a2b; 
um b zu finden, muß mau mit 3a2, also mit 3.4.4 oder 48, 
in 155 dividiren; dies giebt die Ziffer 3 (=b) für die Einer­
stelle der Wurzel. Nun multiplicirt man 48x3, d. i. 144 
(=3a2b) und zieht das Product von 155 ab; bleibt Rest 11. 
An diesen Rest reiht man die zweite Ziffer jener Klaffe und 
man erhält die Zahl HO; hiervon zieht man 3ab2, also 3.4.3.3 
oder 108 ab, und es bleibt als Rest die Ziffer 2 übrig. An 
diesen Rest reiht man nun die dritte Ziffer der bekannten Klasse; 
und man erhält die Zahl 27, von der man b3, also 3.3.3 
oder 27, abzieht.

Die zweiteBerechnung ist etwas kürzer, und das Verfahren 
anS dem gegebenen Beispiele leicht zu erkennen.



74

8. Aufgabe: Wie heißt die Kubikwurzel aus 82312875?

Erste Rechnung:

V8213121875 = 435
a3 = 64

3a2 = 48| 183
3a2b = 144

39 !
3ab2=108

2832
b3 = _27

3a2 = 5547 128058
3a2b = 27735^

3237
3ab2 — 3225

125
b3 = 125

Erläuterung: Nachdem man 
die beiden ersten Ziffern (43) der 
Wurzel, wie unter Nr. 7 gezeigt 
worden, gefunden hat, bedachtet 
man sie als a und sucht wieder 
b, indem man mit За2 (also mit 
3 . 43 . 43 oder 5547) in den 
verbliebenen Rest nebst erster 
Ziffer der folgenden Klasse (also 
in 28058) dividirt; u. s. w.

Zweite Rechnung; etwas kürzer:

/821312 1875 = 435
64

48I18312
144 I addirt= 15507 ; diese Zahl von 18312

108 . abgezogen, flieht 2805 ; daneben die
27 i folgende Klasse gesetzt.

5547I2805875
27735 j

3225 >addirt= 2805875.
125)

9. Ist der Radicand, aus welchem man die Kubikwurzel ziehen 
soll, ein Decimalbruch oder eine unvollkommene Kubikzahl oder 
ein gemeiner Bruch, so verfährt man ähnlich wie bei Ausziehung 
der Qnadratzahl; nur darf man dabei nicht vergessen, daß jede Klaffe, 
mit Ausnahme der äußersten links, drei Ziffern enthalten muß.
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KeductionstabeUe.
I. Münzen.

1 Nubel — 100 Kopeken.
— 50 Zweikopekcn-Stücke.
— 20 Füufkopeken-Stilcke.
— 10 Zehnkopeken-Stücke.
— 5 Zwunzigkopeken-Stücke.

1 Imperial — 10 Rubel 30 Kopeken Silber.
1 Halbimperial = 5 Rubel 15 Kopeken Silber

1

I Mark — 100 Pfeunige (Deutsches Reich). 
1 österreichischer Gulden — 100 Reukrenzer. 
1 Franc — 100 Centimes (Frankreich).
' Pfund Sterling = 20 Shilling 1 .

Shilling = 12 Pence | Ugland.

II. Längens und Flächenmatzc.
1 Meile — 7 Werft. 1 Faden (Sachen) — 7 Fuß.
I Werst = 500 Sasheu. | 1 Fuß (') = 12 Zoll.
! Sachen = 3 Arschinen. 1 Zoll (") = 12 Linien.
1 Arschine = 16 Werschock. | 3 Arschinen = 4 Ellen.

1 Kreisumfang — 360 Grade (360").
1 Grad — 60 Minuten (60').
1 Minute — 60 Secuudeu (60").

I Dessjatiuc = 2400 ц Sasheu oder □ Faden.
1 □ Sachen = 9 □ Arschinen = 49 □ Fuß.
1 U Fuß = 144 т Zoll.
1 □ Werst — 104^ Dessjatineu.

III. Getreide- nnd Flüsfigkeitsmatze.
1 Tschetwert — 8 Tschetwerik = 2 Osmina. '
1 Tschetwerik = 8 Garnep.
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1 Rigaer Tonne — 2 Loof à 6 Külmit à 9 Stoof.
I Revaler Last —24 Tonnen à 3 Loof à 3 Külmit à 12 Stoof.

1 Botschta (Tonne) — 40 Wedro.
1 Wedro (Eimer) — 10 Krnschken.

ESTICA
A-7315-'

IV. Gewichte.
1 Berkowetz — 10 Pud.
1 Pud — 40 Pfund.
1 Pfund — 96 Solotnik.
1 Solotnik — 96 Doli.

1 Schiffpfund — 20 Liespfund
1 Liespfulld — 20 Pfund.
1 Pfund (Й) --- 32 Loth.
1 Loth — 4 Qnentcheu.

V. Zähl- und Zeitmatze.
1 Ballen — 10 Ries.
1 Ries = 20 Buch.
1 Buch — 24 Bog. Schreibp.
1 Buch — 25 Bog. Druckp.

1 Schck. = 5 Dtzd. = 60 Stck.
1 Dutzend — 12 Stück.
I Schock — 4 Mandel.
1 Mandel = 15 Stuck.

1 Jahr — 12 Monate — 52 Wochen — 365 (366) Tage.
1 Tag — 24 Stunden.
1 Stunde — 60 Minuten.
I Bi in ute — 60 Secunden.

Im gewöhnlichen Geschaftsleben lvird 1 Jahr zu 12 Bionaten 
à 30 Tagen, oder zu 52 Wochen à 7 Tagen gerechnet.

Druck von Julius uliukhardl in Leipzig.


